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Jo mir diefe Schrift wichtig genug ſchien, 
unm Die Aufmerkſamkeit des deutſchen, 
vorzuͤglich huͤttenmaͤnniſchen Publikums zu verdie⸗ is 
nen, fo veranlaßte id Herrn Ribbentrop, einen 
jungen Mann, welder fich mit vielem Erfolg dem 
— Studio. dev bergmännifchen Wiffenfhaften wids 
meiet, gegenwartige Weberfegung zu beforgen, Ders 
jenige Lefer, welder diefelbe mit dem Driginale vers’ 
. gleicht, wird bald einfehen, daß dieſe Arbeit nicht 
die leihtefte war, indem ſich der Here Verfaſſer 
in der Vorrede felbft mit Grunde entſchuldigt, dag 
er nicht in feiner Mutterfprache ſchrieb. Zu den | 
Anmerkungen wurde ich auf Doppelte Ark veran- 
laßt; erftlic) erhielt ich von dem hiefigen Curfuͤrſt⸗ 
lichen Oberbergamte den Befehl, mein Gutachten 
Uber dieſe Schrift einzureichen, und fo lieſſen fich 
U dann 
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dann wohl die Anmerkungen am füglichften dem — 
Original felbft beyfuͤgen; zweitens ſchienen mit 

_ Diefe und jene Bemerkungen des Heren Berfaffers 
"einer genauern Auseinanderfegung zu bedürfen, 
wenn man hie oder da bey Hiittenwerfen (auch 
auffer den hiefigen) Verſuche über. die gefchehenen 
Verbeſſerungsvorſchlaͤge machen wollte. Ich 
ſchmeichle mir jedoch keinesweges Durch dieſe Ans 
merkungen etwas beſtimmtes entſchieden gu haben; 
da nur ‚Erfahrung, * die einzige Lehrmeiſterin inn im 
praktiſchen Sade. ‚in n diefer FR i — 
vermag. | — 


Sreybat, im Septem 17965 , 
ni Auguſt Lampadins. 
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An den Lefer. 


§ a ich diefen Bericht in der Eile auffeste, um 
ihn an feine Beftimmung zu ficken, fo 
War meine Abficht Anfangs nicht, ihn öffentlich bez 
Fannt zu machen. Bewegungsgründe, welche auffer 
- mir lagen, und die dem Publikum niche mißfallen 
‚würden, wenn ich fie alle beFarnt madte, bewogen: 
mid nachgehends dazu, Ueberzeuat von dem, 
was id) vortrage, mache id) Eeine Entfchuldigung, 
und Die Vorrede hat diefes nicht zum Endywecke, 
Eben fo wenig ift es meine Abficht, meine Fehler zu 
bemänteln; id wuͤnſche vielmehr, daß fie in das 
hellſte Licht gefezt werden, um mich eines befjern bes 
lehren zufönnen, Hätte ih mehrauf meinen Ruf; 
als auf die Fortſchritte der bon mir zum Studium 
gewählten Wiffenfchaft aefehen ‚, fo wäre ih nod : 
nidt als Schriftſteller aufgetreten. Aber dex 
Wunſch, die Forrfchrirte dieser Miffenfhaft, der 
Metallurgie, zu befördern, und das Berlangen 
auf einige Art nüglich zu werden, beftimmten mich 
zudem Schreiben. Ich wußte, fowoh! ehe ich meis 
ne Arbeit anfieng, als während derfelben, fo wie 
Jet, DAB id nadfidtige und fivenge Kunſtrichter 
‘finden würde, Diejenigen nod) ungerechner, welche, 
Ohne mich nod) gehöre zu haben ‚ insgeheim über 
nich ſchon abgeurthelt haben, tm Das Urtheil 
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aller zu vernehmen, trete ich oͤffentlich auf. Der 
Bericht, welchen ich hier vorlege, iſt blos die 
Skizze eines weitlaͤuftigern Werks, das id) Wil. 
lens bin, zum Unterrichte meiner Landsleute, und 
zum Beßten meines WVaterlandes, deſſen Vow 
theile, fo wie die Vermehrung feiner Bergwerks⸗ 
einfünfte mit fo fehr am Herzen liegen, herauss 
zugeben. bJ 


Ich fammle fon über 4 Jahr, als fo lange 
ich deshalb reife, Stoff zu dieſem Werke, und id) 
werde. auch die übrigen 4 bis 5 Jahre, die noc zu 
meiner Neife beftimmet find, damit fortfahren. 
Wenn Männer, welche gleiche wiflenfchaftliche 
Geſchaͤfte mit mir treiben, mir ihre Beobadhtuns 
gen mittheifen, und Dadurch Die meinigen vermehz 
ren wollen, fo werde ich dieſe Gefälligkeit zu einem 
mir ermwiefenen Dienfte erheben. Dies ift der 
Hauptbewegungsgrund, warum id) meine Ark zu 
denfen öffentlid beEannt made. Shue ih es 
nicht auf eine dem Lefer gefallige Art, fo bitte id 

darauf Nickie zu nehmen, daß id) mich zu det 
Ausführung meines Plans einer Sprache bediene, 
welche nicht meine Mutterſprache ift. —— 
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— Meine Herren! 
§ Nie Bewegungsgruͤnde, die mid) bewogen haz 
S/ ben, diefe Arbeiten zu unternehmen, und 
deren Refultare bekannt zu maden, find, wie ih 
glaube, intereffant genug, um Ihre Aufmerkfam- 
Feit auf einen Augenblick zu befhäftigen. 

Ich war kaum in Deutfchland angekommen, 
um mid mit den bey dem Bergbaue vorkommen 
‘Den Arbeiten zu befhäftigen, als id) auch (don 
erfuhr, taf den Bemühungen dev berühmteften 
Metallurgen ohngeachtet/ in Sachſen am Ende 
des Fahre, bey dem Bleyausbringen fih ein De 
fit?) von 6o p. C. gegen den bey den ‘Proben ger 

fundenen Gehalt ergabe, Auch hörte ich, daß in 
den Rohfchlacken jährlich der 40 bis softe Sheil 
‚des gewonnenen Silbers aurückbliebe, welches 
man nad der Quantitaͤt der meggeftürzten Schlak⸗ 
ken und ihrem wahren Gehalte berechnet haͤtte. 
i 3 Db 
*) So viel ik wohl gewiß, dak ben der Anwendung des Bleyes, um 
das Silber ausguslehen, ein Verluſ entiteht, welder. bey dem blof- 
‚fen Bleyſchmenen nicht ftatt finder. Indeſfen it doch diefe Une 
‚gabe etwas zu fark, wie fih aus Rechnungen beweifen lieffe. 
Auf den erfien Anhlick würde ein folder Verluft erftiaunend ſchei 
nen; wenn man nicht bedächte, dag durch alle mögliche Schmeljs 
progefie nie das. wirkliche Duantum des Metalle, welches die Erze 
enthalten, ausgebradt werden Fan; zumal zeichnet fic) hier das 
Bley unter allen, wegen feiner Brennbarkeit aus. Ee if eine 
' befannte Thatſache, dak man nie auf dem trocknen Wege das 
„Metall aus einem Erze enthält, was der naffe Weg liefert. Der 
Hauptamalgamationsproses ift doch nur mit Recht unter die Ar- 
eiten auf dem naffen Wege zu rechnen, und demohngeachtet 
fommt der Gilberverluf bey diefem, mit jenem bey dem Schmelz 
prosefi faft gleich ; ein Beweis, dag dat Schmeljen wohl nicht fo 


Sehr fehlerhaft if, aber wohl, dag ben ı d — 
—— if Bu ¢ ep jeder folder Arbeit ein Ber 
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Obgleich der Eindruck, den diefe Nari 
auf mid) machte, damals nicht ſtark — 
um mich ernſtlich zu befchäftigen, fo vergaß ich fie 
Bod) nicht, fobald ich nad) Freyberg Fam, wo td, 
oft Gelegenheit hatte felbft zu fehen, daß die Recs 
nung, die man mir gemacht hatte, keinesweges 
falfd), fondern im Gegentheil der acbraudliden 
Schmelzmethode nad) fehr günftig war, und Daß, 
Wenn man wie gewöhnlich 16 Pfund Bley auf jede 
Mark Silber rechnet, und die Quantität Silber 
Fennt, die Sachſen jährlih ausbringt, 1) fid ein 
| ſchreckliches Mefultat ergiebt. Aufferdem geftehen 

aud alle Hüttenbeamten, daß der Verluft der Wer⸗ 
ke beym Abtreiben allein über Lihres Gewichte betras 
‚gen. Alles diefes hat mid), fo zufagen, gezwungen, 
die gebräuchliche Schmelzmethode fehlerhaft zu finz 
den, und ernftlid) darüber nachzudenken. by 

Gin ganzes Jahr hindurd habe id nidts ans 
ders gethan, als durch bloßes Maifonnement den 
Urfachen des Bleyverluftes nachzuſpuͤren, und je 
weiter ich es in der Kenntniß der verfchiedenen Mis — 
‚ neralienbrachte, welche in Sachſen gewonnen wer- 
den, Defto mehr fühlte ich die Nothwendigkeit einer 
Reform in der Merallurgie, und einer veränderten 
Denk: und Berfahrungsart in der Schmelzkunft. 
Alles was von meinen duch Erfahrung nidt un 
terftügfen Kräften abhängen Eonnte, das ijt, Die 
Zufammenftellung und Bergleidung der gleihars 
tigen und denfelben Urfachen zuzuſchreibenden 
Thatſachen, ſo wie die Folgen, die daraus fiefen 


| 1) Das jährliche Ausbringen an Gilber beträgt in einem 
ine Jahre 6o—64,c00 Mark. Das Bley verfauft 
man dafeldft den Qentner für Thaler und einige Grofden. 


oder flieffen müffen, waren lange Zeit der Gegen⸗ 
ftand meines Nachdenkens. Ermuͤdet endlich von 
. einer Arbeit, Die mich nur verwirren, und mit meis 
ne Zeit rauben mußte, ohne daß id bey alle dem 
im Stande gemefen wäre, ohne Hilfe der. Erfah⸗ 
tung, über den gewohnten Ideenkreis hinaus zu 
‚gehen, fühlte ich die Schwierigkeit der Sade fehr 
wohl, und begriff, daß, fo richtig ich aud poet 
gedadt haben modte, man dod niemals Flug 
gnug ift, fo viele Sufalle und Umftände, die, ob 
‚fie gleid) bekannte Wahrheiten oft befräftigen, 
dennoch den aufmerkfamften Beobachter blenden, 
„ und vom ridtigen Wege abführen, vorauszufehen. 
Ausgeruͤſtet mit diefen Betrachtungen, und mit 
Mißtrauen gegen mich felbft, welches beydes mich 
dafür fhügen mußte, weiter als die Thatſachen 
zu gehen, entſchloß ich mid) nun, Verſuche im Reis 
hen anzuftellen, die einzigen, die es unter den ges 
genwaͤrtigen Umftänden in meiner Gewalt ftand zu 
maden, um Die Durd bloßes Raifonnement erhals 
tenen Solgerungen einer nähern Prüfung zu une 
termerfen. » ; — 
Um dieſe Verſuche machen zu koͤnnen, mußte 
id) eine Erlaubniß *) von Seiner Kurfuͤrſtlichen 
Durchlaucht haben, und ich wendete mich deshalb 
an das Oberbergamt in Freyberg. Der Direktor 
Deffelben, der ſich durch feinen Eifer für dag allgez 
meine Beßte auszeichnet, und dem ich einige meiz 
ner Gedanken eröffnete, ermunterte mich, Die Re- 
fultate meiner Arbeiten, wenn fie etwas infereffans 
tes darböfen, der General» Schmelzadminiftras 
tion mitzuteilen; id verfprach Diefes um fo willi⸗ 
Set, da es nie meine Abficht Sewefen ift, ein Ges 
FR heine 
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heimniß aus meinen Beobadtungen Ei maden, 
wenn ihre Bekanntmachung einigen Vortheil für 
die Gefelfhaft haben Eönnte, Ich halte alfo 
Wort, meine Herren, und lege Ihnen jest die all- - 
gemeinen MNefultate meiner Spekulationen und 
CBerfudye vor. 
NY) Sobald nämlich dergleichen Verfuche mit filberhaltis 
gen Erzen von den Frenberger Hütten angeftelle wer- 
ben follen, fo Fann diefes nicht ohne höchfte Erlaub- 
niß gefchehen, da fonft, wie man leicht einfieht, uns 
ter dem Vorwande der Verfuche, mancher Mipbraud 
ſtatt finden Fönnte. 8. * 


Die allgemein angenommene Art zu ſchmel⸗ 
gen, *) hat mir aus folgenden Gründen nicht zweck⸗ 
mäßig gefchienen: rs y N 
*) Vermuchlich verftehe der Here Verfaffer Hierunter — 

- auch andere mit dem Freyberger Schmeljmwefen nahe 
verwandte Schmelzungsarten, wie die Ungarifche, 
Schleſiſche, Harzer u. f. w., wo die Erze ebenfalls 
‚unmittelbar zwifchen den Kohlen vor dem Geblafe (in 
Schachtoͤfen) veſchmolzen werden. CL. 


1) Weil die Wirkung der Kalsination *) der 
Erze dur die Reduktion aller vorher verbrannten 
und nicht verflüchtigten Subftanzen, Die man duch 
diefes Mittel zu trennen fuchte, vernichtet wird. _ 
*) Im allgemeinen fat man bey der Köftung die 26. 
ſicht, gewiffe Subftanzen zu verflüchtigen; daß aber, 
weil diefes in der frenen $uft, ober doc) wenigftens 
ben det Beruͤhrung derfelben geſchieht, zugleich auch 
folche Metalle, welche eine nahe Verwandſchaft gegen 
den Säureftoff äuffern, mit verfalft werden, ift bey 
"den gewöhnlichen Köftungsarten freplich nicht BR 
ER N oe Greer R 
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hindern. Jedoch erfolgt die Reduktion derſelben tie» 
. ber zwiſchen den Kohlen mittelft der Wirkung des 

-Seners, Be - — —— Wil: 


IL) Weil die verbrannten Subftanzen oder 
Körper, die einmal in dem obern Theile des Ofens 
reduziert find, welches gleich) Anfangs gefdieht, von 
‚neuem wieder Durch die vereinigte Wirfung der 
Luft des Geblafes und der Hise, der Berührung 
mit den Kohlen ohngeachtet verbrennen, und fic 
verflüchtigen, ehe fie Durch Den Dfenheerd gehen, wo 
fie fortdDauernd verbrennen und ſich verflüchtigen. 


I) Weil, wenn die Mifhung der Erze nicht 
fo gemacht wird, daß man mit dem Feucrsarade, 
deffen man fic bedient, eine vollkommene Schmels 
zung erhalten Fann, und die Materie durch den 
‚Brenn: oder Schmelzpunkt gehet, ehe die ſchwer⸗ 
‚flüßigen Subftanzen gefehmolzen find, dann nichts 
- weiter zu thun ‘ft, als fie wieder einzufchmelzen *) 
oder wegzumerfen, welches leztere gewöhnlich gez 
fdieht, wenn der Gehalt das Wiedereinfchmelen 
nidt lohnt, und die Menge zu groß ift. 


*). Hierunter verfieht der Werfaffer die Umſchmelzung 
ber Schlafen, im erftern alle, oder im zweyten bas 
_ Begwerfen. 2. en, 


IV.) Weil in den Schlafen, die nicht hin⸗ 
laͤnglich fluͤßig ſind, und es auch nicht ſeyn koͤnnen, 
um die kleinſten reduzirten metalliſchen Theilchen 
leicht zwiſchen fi durchgehen zu faffen, von diefen 
leztern *) nad) Verhaͤltniß der mindern oder gröf: 
fern Vollkommenheit der en mehr oder 

| ; as we 
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‚weniger darinn bleiben, Diejenigen Theilchen no 
ungerednet, welche fich verſchlacken. ag , 
*) Werflörneru.fm Le 2 


>, V.) Endlich weil die zu ſcheidenden Metalle, 
die zu gleicher Zeit reduzirt werden, fi nad) den 
Bereinigungsgefegen von neuen wieder mit einanz 
der verbinden, und ihre Trennung nadmals eine 
- lange und mühfame Arbeit erfordeve, wobey die 

erwogenen Schwierigkeiten auf Feine Weife gehos 
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ben werden. 
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Wir wollen diefe Gründe jest genauer bes 
tradten, um die Einwuͤrfe, Die aus dem Mißver⸗ 
ftande derfelben entfpringen Eönnten, aus dem We⸗ 
ge zu räumen. sa a N an; PER RL galt 7 
Was den erſten anbetrifft, fo iſt es auſſer 
Zweifel, daß es nicht moͤglich iſt, ſo gut auch die 
Kalzination der Erze ſeyn mag, die ſogenannten 
unedlen Metalle, ſelbſt die fluͤchtigſten, gaͤnzlich 
zu vertreiben, und zu verhindern, daß nicht ein 
Theil des Schwefels gaͤnzlich verbrennt und zu 
Schwefelſaͤure werde, Die Dann mit den metalliz 
ſchen Kalken vereiniget, durch den Feuersgrad, def 
fen man fic benm Roͤſten bedient, nicht vertrieben 
warden ah, Pr ES RE 
*) Diefes ift eine Wahrheit, in Anfehung welcher ich 
dem Herren Verfaffer gern beypflichte, denn da die 
Erze nur bey der Berührung der Suft geröfter werben 
fönnen, fo verbindet fic) ein Theil Säureftoff aus der 
Sufe mit den Subftanzen die man verflüchtigen: will, 
und ‚macht fie feuerbeftändiger. So wird §- Bi der - 
Arſenik durch diefe Einwirkung feuerbeftändiger, * 
er 
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der Schwefel, nachdem er in Vitriolfaure verwandelt 
iſt, geht neue Verbindungen ein, z. B. mit dem 
Bleye, woraus alsdenn Bleyvitriol in den Erzen 
entſteht. "Man fann fidy von diefer Thatſach⸗ leicht 
überzeugen, wenn man die in Brennöfen (Roͤſtoͤſen) 
geröfteten Erze unterfucht, Die geröfteten Erge, wel⸗ 
he bier in Freyberg amalgamire werden, geben hier- 
von ebenfalls einen deutlichen Beweis; denn es ents 
ſteht daben Vitriolfaure, Mineralalfali, (Glauberfalz) 
deſſen faure Baſis fic) erft durch die Verbrennung 
des Schwefels erzeugte. Da aber hier ein Körper iff, 
mit welchem fie ben dem Köften eine chemifche Vers 
‚ bindung eingehet, fo Fann fie bey der Amalgamation 
‚nicht Hinderlih. feyn 0-00. 
Meiner Meynung nad) würde bey der Roͤſtung 
der Erze in Reverberiroͤfen, (welche Art von Oefen 
ohnſtreitig die zweckmaͤßigſte, und allen Roſtſtaͤtten 
vor ʒuziehen ift,) ein ſchicklicher Zuſatz von Kohlenklein 
(Loͤſche) Die Wirkung der Verkalkung und Oxidation 
groͤßtentheils zerſtoͤren, da man im Großen ohnmoͤg⸗ 
lic) die Erze ohne Zugang der Luft (menigftens niche 
ohne große Koften) einer Sublimation unterwerfen 
kann; aufferdem würde in manchen Fällen ein Que 
- flag einer abforbirenden Erde fehr nüßlich feyn, 8. 


Es ift auch auffer Zweifel, daß alle Produkte 
der Verbrennung, wenn fie von neuem der Bee 
rührung der Kohlen bey einer weit höhern Tempe⸗ 
ratur ausgefest werden, zu ihrem erftern Zuftande 
wieder zurückkehren, fich aufs neue mit den Sub. 

ftanzen, von denen man fie frennen wollte, verbin- 
Den, und fo zu fagen eineyneue Zufammenfegung* 
Darftellen, Die von der erftern nur in den Verhaͤlt⸗ 


niſſen 
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niſſen verſchieden iſt; es iff alſo in der That aller 
Vortheil, den man durch ihre Verkalkung gewon⸗ 
nen hatte, vernichtet. | * 
) Ohne Zweifel verſteht Hier der Herr Verfaſſer die 
bey dem Schmelzmwefen vorfommenden gefchwefelten, 
(Steine, Seche) und einige durd) die Röftung vers 
falften Metalle, welche auch) da entftehen, wo man 
nicht abfichtlich darauf hinarbeite. Es wäre allerz 
dings beffer, wenn man es dahin bringen fonnte, in 
ſolchen Fällen alle diefe Körper ſchon bey der Röftung 
zu verflüchtigen, ftatt fie mit dem Säureftoffe zu vers 
Binden, und fo in dem Ofen von neuem zu redugiren. 
Die abfichtlicen Roharbeiten find aber wohl nicht 
hieher zu rechnen, weil bey diefen der Schwefel ohne 
Säureftoff in den Kiefen präeriftirt, und ben diefen 
der Schwefel gewiffermafen als ein Auflöfungsmittel 
betrachtge wird, um die Metalle von den Grbarten zu 
‚fheiden, wie denn ohne Gegenwart des Schwefels 
ein großer Theil armer Erze nicht verſchmolzen were 
den könnte. Q. | oe ks 


Was den zweyten Grund anbetrifft, fo hat 
man nicht Urſache zu zweifeln, daß Die Metalle, 
eben fo gut wie die Kohle, wahre brennbare Körper 
find, Daf mehrere derfelben, det Wirkung des 
Saͤureſtoffs und der Hige ausgeſezt, mit Slamme 
brennen, und sar lebhafter als die Kohle felbft; 
daß in der Drdnung derjenigen, die eine große Ver⸗ 
wandfchaft zum Säureftoff haben, das Bley eins 
von denen ift, das am leichteſten brennt; daß ders 
jenige Antheil, welder in der obern Gegend der 
Defen der zerftörenden Wirkung der Luft und des 
Feuers entgeht, derfelben von neuem, ... 
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der ganzen Zeit, als er in dem innern Theile des 
Ofens bleibt, und während dem Abftechen ausgefezt 
iſt. Hierinn liegt der Grund, daß die Schmelj. 
hürten immer durch eine Fackel von Bley und ans 
Dern Metallen, die, vermöge ihrer Verwandſchaft 
zum Säureftoffe, beftändig brennen, erleuchtet 
werden. . Aus Dem eben gefagten Fann man leicht 
einfehen, warum fic) niemals, weder in den Wer: 
fen, nod) in den Schlacken, Das durch die Proben 
angegebene Bley finder: ein Beweis, deffen man 
fi gewöhnlich) bedient, um zu jeigen, daß man 
gut fhmelze, ohne von dem PVerlufte auf der Kaz 
~ pelle zu reden, wovon die Urfache Diefelbe und alls 


gemein beEannte iff. *) Ä 


' *) Der zweyte Grund des Herrn Verfaffers ift fehr eins 
leuchtend, und gewiß ift der große Bleyverluſt bey 
“allen. befannten Bleyſchmelzungsmethoden größten. 
theils der Brennbarfeit, oder der nahen Verwand. . 
ſchaft diefes Metalles gegen den Säureftoff zuzuſchrei⸗ 
ben; denn felbft in die Schlacke geht nur verkalktes 
Bley: Ich fage größtentheils, denn ein anderer Theil 
Diefes Metalles wird auch metalliſch, und noch ein 
> anderer durch die mechanifche Wirkung des Gebläfes 
in Schachtofen verflüchtiget. Aus eben diefem Grun— 

de habe id) fchon in meiner Sammlung ch e m i⸗ 
ſcher Abhandlungen erwähnt, daß mir der Ei⸗ 
erzuſatz bey der Oberharger Schmeigmethode in der 
Hinfiche ſchicklich (Heine, weil das metaluͤſche Eifen, 
vermöge feiner nähern Verwandſchaft gegen den Sau. 
reftoff, die Verbrennung des Bleyes in einem gewiſ⸗ 
fen Grade vermindert. Bey unſern gemöhnlichen 
Defen findet dann die Verbrennung vorzüglich ſtatt, 
wenn 


- 
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wenn diefelben nicht mit Kohlengeſtiebe verfchloffen ges | 


- halten werden, und während diefer Zeit ift auch die: 
Bleyfackel am fichtbarften, von welcher unfer Werfaf- 
fer redet. "Sobald man die Struftur faft aller Gate 
tungen von Schmelzöfen betrachtet, fo wird man ges 
ſtehen muͤſſen, daß die metalliſchen Eubftanzen an 
dem Orte, wo ſie reduzirt werden ſollen, zugleich auch 


die Einwirkung der Luft ertragen muͤſſen, welche ſie 


verkalken kann. Jedoch muß man bemerken, daß 
dieſes hoͤchſtens nur unmittelbar vor dem Geblaͤſe ge⸗ 
ſchehen kann, da in dem uͤbrigen Theile des Ofens 
eine Säule von Stickluft und Luftſaͤure gegenwaͤrtig 
ift, welche eben durch die Zerfegung der $ebensluft im 
unrern Theile des Ofens entftehet, und nun die Erze 
zwifchen den Kohlen vor der Verkalkung fchiige, fo 
daß fie im Gegentheil faft reduzire vor dem Geblafe 
anfommen. Der beßte Ofen, den man fic in diefer 
Hinficht denken Fann, wäre wohl obnfireitig ein fol 
cher, wo die Schmelzung und Reduftion der Erze, 
‚ohne Gegenwart der Luft, in verfhloffenen und von 
aauͤſſen erhtzten Käumen vorgenommen werben Fönnte, 
Bis jezt habe ich mir einen ſolchen Ofen im Großen 
noch nicht denken koͤnnen, welcher gleichſam wie ein 
Saymelstiegel im Kleinen, Feuerfeſtigkeit genug bee 
ſaſſe, um bey einer geringen Dice feiner Wände, 
doch einen heftigen Feuersgrad auszuhalten, Wenn 
id) auch einige Sdeen hierüber hege, fo wage id) es 
bod noch nicht öffentlich davon zu reden, Ob durch 
ben Reverberirofen, welchen der Hert Verfaſſer fpä« 
ter vorfchläge, gewonnen, werde, daran muß ich aus 
der Urſache zweifeln, weil Hier ebenfalls die Luft mit 
den gu verſchmelzenden Koͤrpetn in Berührung iit. 
Dig erwähnten Fehler unſerer gewoͤhnlichen 4d 
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koͤnnen dadurch einigermaßen vermindert werden, 
wenn man zwiſchen der Quantität des Brennmare. 

» vials und den Erzen ein gehöriges Verhältniß beob- 

achtet, da dod) immer die Verwandſchaft des Saͤu⸗ 

reſtoffs gegen den Kohlenſtoff größer ift, als gegen 

» alle Metalle, 2, ; SST Ta i SER 


Der dritte Grund wird durch die in den 
SAmelshutten täglich gemadten Erfahrungen bes | 
wiefen, und liegt in der Einrichtung des gewöhn; 
; lichen Dfens, der, ob man ‚gleich einen ſehr großen 

Feuers grad hervorbringen Fann, dod nicht immer 

der Unſchmelzbarkeit verfchiedener den Erzen bey: 
gemengten Subftanzen angemeffen ift. St auf 
biefe Weiſe die Schmelzung einmal gemage, fo 
mag fie gut oder ſchlecht ausgefallen feyn, man 
muß fie nehmen wie fie ill) — 
*) Sobald freylih eine Schlade nicht den gehörigen 
luß hat, fo ift es ein Beweis, daß der Grad der 
“.Hige nicht ftarf genug war, um die Kräfte ber Vers 
wandſchaften, welche die Erdarten anf dem trodnen 
0 Wege gegen einander zeigen, wirkſam zu machen, 
"und ift fie gar noch sabe, fo werden natürlich viele 
 Meraliförner (Werffötner ) in: verfelben zurückbleis 
ben müffen. Es giebt Bier ein gerviffes Medium, 
welches ein geſchickter Schmelger nicht überfchreiren 
darf, und vorzüglich findet diefes bey dem Bien. 
Fomehen ftatt. Go würde z. B. bey einer zu flips 
ſigen Scylade der Kohlen. und Suftaufwand zu groß 
© ausfallen müffen, und aufferdem verbrennt hier nod) 
mehr Metall, weiches alles gufammen genommen 

‚ ben Schaden übertreffen würde, der bey einem mitt: 
lern Suffande der Flußigkeit der Schlacke entftepe. . 

Um 
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Um biefen Fehler fo viel wie möglich zu vermeiden, 
muß man folde Erge mit einander zum Schmelzen 
‚vermengen, deren beygemifchte Erdarten fic) im Feuer 
‚gern mit einander verbinden, und obne viel Feuer in 
einen guten Fluß fommen. €s ift befannt, daß die 
für fich ftrengflüßigften Erden, in einer gehörigen 
Miſchung leicht ſchmelzen. Mehrere Foßilien, 5.2. 
DBafalt, Glimmer u. f. w., wie auch Fünftliche Gee 

‚ menge aus mebrern, beweiſen diefe Thatſache. C. 


Der vierte Grund ift eine nothwendige Folge 
von dem dritten, und ich werde mich nıcht weiter. 
bey ihm aufhalten. Der fünfte aber erfordert 
nod) weiter aus einander geſezt zu werden, ob er 
gleich auch aus dem vorhergehenden folgt. 
Daß die in den Zuftand eines Kalks verfesten 
| Metalle, durch die WirEung des Feuers und die 
Berührung der Kohle oder iraend eines andern 
brennbaren Körpers, der mehr Verwandſchaft 
zum Säureftoffe hat, als die Metalle, wieder here 
eftellt werden Eönnen, ift eine Thatfache, Deren 
Ugemeinheit völlig anerkannt ift; aber nicht eben 
fo dic Ausnahmen, die ftart finden, fobald man 
Die Wiederherftellung,, vermittelt halb verfalkter 
Gubftanjen, und felbft ohne Berührung irgend 
eines brennbaren Körpers bewirkt; Daß die vers — 
fdiedenen auf einmal wieder hergeftellten Metalle, 
nad) der grofern oder geringen Verwandſchaft, 
Die fie gegen einander haben, ſich mit einander 
verbinden, diefes ift befannt genug, aber nicht in 
feinem ganzen Umfange. Man weiß indeffen, Daß 
Die fogenannten Rohfteine, Speife ꝛc. nod eine 
Berbindung von brennbaren Körpern find, gr‘ “ 
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den Erzen in verſchiedenen Verhaͤltniſſen enthalten 
ſind. Daß aber von allen dieſen Vereinigungen 
und Verbindungen groͤßtentheils die Wiederher- 
ſtellung aller Meralle Durch die Kohlen, deren man 
ich bedient um Die Hige hervorzubringen, und Diez 
jenigen, die man gewinnen will, zu reduziren, Die | 
Urfache ift, Diefes iſt eine Thatfahe, der man 
nicht hinlänglihe Aufmerkſamkeit gewidmet hat,- 
um das Mittel zu finden, diefe Berbindungen auf 
sgubeben, indem man jedes Metall durch eine bez 
ftimmte Menge von einem brennbaren Körper, 
nach feiner grifern oder geringern Verwandſchaft 
zum Säuteftoffe, reduziert, Diefes müßte nach - 
einer fehv befannten Shatfade erfolgen: Die vor: 
Fdiedenen Metalle verfalken fich nämlich jedes 
nad) feiner Wet, einige mehr oder weniger s die Ne- 
Duftion eines jeden erfordert folglich einen: Sheil 
HON einem Koͤrper der brennbarer iſt, als dag Mes 
tall felbit, und dev der Menge des Saͤureſtoffs, die 
dafielbe empfangen hat, angemeffen ift. *) | 


*) Der Verfaffer will, (wie man in der Folge deutlicher 
 fehen wird) durch diefen Gag die Möglichkeit erwei⸗ 

> fen, daß man bey dem Ausſchmelzen der Metalle aus 
ihren Ergen, die verſchiedenen Grade der Verwands 
 fhaften des Saurejtoffs gegen jene Körper anwene 
den Fonne, um fchon bey der erftern Schmelzung jedes 
Metall in abgefondertem Zuftande zuerbalten. Sane 

de ſich z. B, Silber und Bley mit verfihiedenen Erb: 
arten in einer Erzgattung, fo fuche er dic Meralle 
‚ durd) eine Nöftung vollkommen zu verfalfen,, und 
fhmelzt das Ganze ohne Zufaß von Kohle, wo das 
Bley alsdenn in Kalkgeſtalt in Schlacke uͤbergeht, 
“ie , | ‘ und 
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und das Silber fich an metallifchen Zuſtande unter der 
Schlacke befindet, oder er roͤſtet die Gilbererze voll. j 
kommen, bringt fie im Reverberirofen zum Schmel: | 
zen, und reduzirt dann das verfalfte Silber durch 
hinzugeſeztes metallifches Bley, Da diefes ein 
Hauprarundfaß ift, auf welchen Herr da Camara. 
die DVorfchläge zur Werbefferung des Freyberger 
Schmelzweſens gründet, fo erſpare ich auch die etwa— 
nigen Bemerkungen bis zum Ende, wo der Lefer noch | 

mehr Sicht über diefen Sag erhalten wird, R. a 


Iſt die Allgemeinheit dieſer bis jest angeführz | 

ten Säge einmal für. wahr anerfannt, dann folgt 
Daraus, daß wenn der Feuersgrad, der fähig ift 
alle Materien, welche die Erze bey fich führen, zu 
ſchmelzen, nothwendig ift, um die Vereinigung 
Der Metalle, die man zu fcheiden ſich bemüht, zu 
bewirken; die Berührung Der Luft und die eines 
brennbaren Körpers, melde die Reduktion von 
allen denen, Die man nicht gewinnen will, bewirkt, 
als fehr nachtheifig und den verlangten Abfichten 
nicht gemäß befvachtet werden muff; daß man 
folglich) durch die Hibe ſchmelzen, und durch eine 
fet beftimmte Menge irgend eines brennbaren 
Stoffes, welcher der vorzunehmenden Reduktion 
angemefien ift, redujicen mug. Es folgt aud 
nod daraus, daß, da verfchiedene Metalle fid fo 
feicht reduziren, und daher ihre Verkalkung ere 
ſchwert wird, wir diefe Eigenſchaft benugen koͤn⸗ 
nen, um dieſelben von einander zu ſcheiden, indem 
man eins nach dem andern, nad) Der verſchiedenen 
Berwandfchaft zum Saureftoffe, reduzirt; daß 
für Die zu gewinnenden Eau DPD In 

if 
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ſich dem Feuer ausgeſezt befinden, da fie einmal 
—* der daenigten Wirkung der Luft und des 
Feuers geſchuͤzt find, und alſo nicht Gefahr lau⸗ 
fen verkalkt zu werden, kein Verluſt zu befuͤrchten 
ſeyn wuͤrde, daß man das Mittel finden muͤßte, 
jede Art von Metallkalk zu firiven, *) um die Ver- 
fluͤchtigung derjenigen suverhindern, dieman erhal⸗ 
ten will, Da nun alles diefes in den gebrduclis 
den Defen nicht möglich ift, fo muß man, wie ich 
‚Dafür halte, entweder fich den Verluft der Metalle, 
Den fieverurfachen, und Die Länge der Verfahrungs⸗ 
‚art gefallen laffen, oder die Einrichtung der Defen 
und Die Art zu ſchmelzen abändern, | 

*) Das Bley und alle metallifche Subftanzen werben; 
wie befannt, um fo feuerbeftändiger, je mehr fie mit 

- Gäureftoffe gefättige werden, und daher wuͤrde man 
aud) allerdings weniger Blenverluft bey einer Schmel⸗ 
zung erleiden, wenn die Bleyerze zuerſt an der Luft 
bey gelindem Feuer vollfommen ihres Schwefels bes 
raubt, darauf in verfchloffenen Gefaffen mit einem 
Koplenzufaße reduzirt würden, als wenn man fie halb 
geröftet in Defen durchſchmelzt, wo auch. neben der 
Reduktion Verkalkung ſtatt finder, C. ae 
Unter ailen bekannten und Bis jest erfundenen 


Defen ift Feiner, der die Vortheile, welche die feſt⸗ 
gelezten Örundfäge verlangen, ſo in fic veveinigte, 
als der Reverberirofen. *) Dies ift der Dfen, in 
welchem der Verbrennungspunft von den dev 
Schmelzung fic) entfernt befindet, und wo tan 
alfo das Bretinmatertal hut dazu anmdender, den 
um Schmelen erforderlichen Grad des Feuers 
hervorzubtingen, ohne dabey Gefahr zu aufen, 
Diejenigen Metalle, die man trennen will, yn ber; 
| | Qa fale 
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kalken, und nachher durd die Wirkung der Luft des: 
Geblaͤſes zu verfluͤchtigen. Dies ift der Ofen in 
welchen die Metalle, durch eine dicke Maſſe, naͤm⸗ 
Lich die Schlacke, vor der zerftörenden Wirkung der 
Luft gefchüzt, fih von einander trennen muͤſſen. 
Dies iſt der Ofen, in welchem die Schmeljung fo 
ſuͤßig gemacht werden kann, daß feldft die leichte 
fien Meralle, ungeachtet ihrer: Zertheilung, unge 
indert hindurch gehen, und ſich vereinigen koͤnnen. 
*) Ich wage es nicht, opne-vergleichenbe Berfuche im: 
Großen, über den Vorzug, welchen Sdhachtofen vor: 
Reverberirsfen, oder umgekehrt, ‚haben fonnen, zu 
entfcheiden, nur will id), Eurz diejenigen Gründe au- 
führen, weldye mir der Anwendung des Reverberir— 
ofens, bey einer nach des Verfaſſers Ideen angeftell: 
fen Schmelzung, entgegen: zu fehen ſcheinen. 

1.) feheint es mir, als wenn die verkohlende Ein: 
wirfung det Luft in diefen Defer ebenfalls nicht aufs 
gehoben würde. Denn was die Bedeckung der ge- 
ſch molzenen Metalle durch die Schlacke anbetrifft, fo 
aft aud in unfern Defen die Verbrennung der Metalle 
ſchon vorüber, wenn fie durd) die Schlacke bededt 
werden, es mite denn eine unrichtige Führung des 

»Wintes ftatt finden, oder man fäumte zu lange mit 
dem Stiche, wo alsdenn der Wind bey einem vollen 
\ Heerde wieder viel verfalfen würde. Das Berbret- 
nen der Metalle geſchieht vorzüglich zu der Zeit , we 
dieſelben vor dem Geblafe von der Schlacke gefchieden 

werben, oder wo fic) eigentlich die leztere erft bilder, 

"und der nämliche Fall wird daher aud) in gemößnli- 
chen Reverberivdfen ſtatt finden. net © 

2.) bezweifle ich, ob man in biefen Defen die 
größefte Genauigkeit in Hinfiche der u oe 

| | oh 
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RKohlenſtoffs, die hier erforderlich iſt, (wenn anders 
das Silber ohne reduzirtes Bley vortheilhaft ſoll aus⸗ 


geſchieden werden ) wird erreichen koͤnnen. Yeh neh⸗ 


me zum Beyſpiel den oben angefuͤhrten einfachſten 
Fall an, daß man ein Erz zu behandeln haͤtte, wel⸗ 
ches nach der Roͤſtung aus Bley und Silberkalke, 


nebſt den Erdarten welche die Schlacke bilden, beſtehe. 


Sollte, wenn dieſes Gemenge nun im Reverberirofen 
geſchmolzen würde, nicht durch die reduzirende Wire 
kung der Flamme, und der zufällig abſpringenden 
Kohle, wieder Bley hergeftelit werden, melches fich 
niun mit dem Silber verbinden, und den Vortheil der 
_ Kaljination wieder aufheben würde? == 
a Daf die Flamme nod) viel Kohlenftoff enthält, 
‚ mithin redugirende Eigenfchaften befizt, davon ift der 


. Ruß Beweis, L, 


En 


So vortheilhaft nun aber aud die Einrids 


tung Des Reverberivofens feyn mag, fo ift er Dod 
nicht ohne Unbequemlichkeiten. Indeſſen hat er 
Dod) deren weniger, als man behauptet. Ich wer» 
‚De in der Folge auf die Berbefferungen. Eommen, 
Deven id ihn empfänglich glaube; denn ich halte 
ihn fur den einzigen Ofen, in melden man ohne 


Verluſt ſchmelzen kann, wenn gleich die Enrdeks 


Fung deſſelben mehr dem Bedtirfniffe und der Na- 
fur des Brennmaterialg, deffen man fid in den 


Ländern, wo er gebräuchlich ift, bedient, als den ° : 


Grundfagen die mich befiimmen ihn anzunehmen, 
zuzuſchreiben if, Nachdem id) gefunden hatte, 
daß man, wenn bey der Schmeljung der Erze dag 
Feuer *) blos als Feuer, und nicht zugleich als 
Redugivmittel gebraucht ut dadurch die Wer: 
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kalkung der reduzirten Metalle verhindert, fo bes 
tradte ich alle die verſchiedenen Berhateniffe der 
ſaͤmmtlichen Gubftanjen, woraus alle bekannte 
Crye beftehen, und nad forgfältiger Vergleihung 
wurde es mir nicht ſchwer fallen folgende allgemeine 
Defultate aufjufinden, 


.*) Das wäre dann im Neverberirofen allerdings der 
Fall, wenn die Flamme nicht reduzirende Cigen- 
fhaften befaffe, L. 


ede Art Erz, fie fey welche fie wolle, felbft 
Die erdigen und andere Fofilien, die fie bey fid 
führen, mit eingefshloffen, Eann nicht anders als 
eine Bereinigung folgender Körper betrachtet wers 
Den: 1.) pon brennbaren, 2.) pon verbrannten, 3.) 
von unbrennbaren Körpern. Die erftern befisen 
Das Mermögen, mit arößerer oder geringerer Leichs 
tigkeit zu brennen. Die zweyten, die unbrennbar 
find, weil fie die Verbrennung fhon erlitten haz 
ben, befißen die Eigenfchaft durch einen nicht verz 
. brannten oder halbverbrannten Körper, der brenns 
Harer ift als fie, brennbar zu werden, tnd find im 
verfalfren Zuftande flüchtiger*) als im metalliſchen. 
Diefe haben aud) noc die Eigenſchaft, in die Per: 
glaſung überjugehen, ein Zuftand, in welchen fie 
ohne Vergleich weniger flüchtig find, als vorher. 


*) Sch wünfchte der Verfaffer hätte bier ein Beyſpiel 
angefuͤhrt, wo der Ralf flüchtiger als das Metall iff, 
Alte Metalle find ja feuerbeftändiger als ihre Kalfe, 
denn bey der Verbrennung des Zinfs und Bleyes gee 
ſchieht die Verfluͤchtigung nur wegen der feinen mes 
chanifchen Zertheilung. Oder foll hier vielleicht ftee 
en: 


a 23 
hen: plus volatils dans I’ctat de metal que dans ce- 
lui d’oxyde? Diefes ſcheint mir um-fo wahrfcheinli- 


cher, da der Werfaffer diefen Cab felbft zu kennen 


» Theint, L. 


Die lezte Art Körper endlich, die von der Wir— 
Eung des Feuers und der Luft nicht verändert wer- 
Den, und leicht in Verglafung übergehen Fönnen, 
vorzüglich. dann, wenn fie von verfchiedener Natur, 
und in verfchiedenen Verhaltniffen mit einander ger 
menge find, haben die Eigenfchaft, Die zweyte Art 
Körper weniger fluͤchtig zu machen, fobald fie mit 
ihnen in die ganzliche Verglafung übergehen, wel: 
ches leztere fie dann felbft befördern. eth 
-- Um gu diefen allgemeinen Nefultaten, wovon 


id in dev Folge Gebraud) zu machen DenEe, zu ges 


langen, habe id, wie man leidt gewahr werden 
wird, in den Theorien der Metallurgen jedes Zeitals 
ters Feine großen Hülfsmitteligefunden: Die neuere 


Chemie*) mit ihren Entdeckungen, und Die Verfah⸗ 
tungsatten, das Kupfer. von dem Ölocfenmetallezu 
fheiden, die man zu Paris durch die Herren Sours. 


croy, Dauquelin und Pelletier aufgefunden hat, 
haben mir mehr geholfen. Ich habe indeffen das 
Genauere von der Verfahrungsart vieles leztern 
Chemikers nur durch das, was mir die beyden erſtern 
davon mittheilten, erfahren, deren Unterricht uͤber— 
Haupt fae mich von großem Wortheile geweſen iſt. 


Es wird daher nicht unſchicklich ſeyn, wenn ich als 


les das was mir bekannt ift, von diefer Sache 


hier erzähle: id bin diefes den berühmten Chemis - 


Eern, Die es entdeckt haben, ſchuldig, und wenn 
einft cine glückliche Veränderung in der Metallurgie 
| | B 4 durch 
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durch dieſe Mittel bewirkt werden follte, fo Tiege 
nicht wenig daran, zu wiffen, woher Die erften Fun⸗ 
Fen des Lichts entitanden find, — PANS 
*) Miche etwa um der ältern phlogiftifchen Theorie dag 
Wort zu reden, welches eine ungereimte Sache feyn 
würde, da man das vorzügliche der neuern jest fafk 
allgemein anerkannt bat, fondern nur um unfern 
> würdigen Vorfahren die gehörige Gerechtigkeit wis 
derfahren zu laffen , führe id) bier einige metallurgiz 
fihe Arbeiten an, die eigentlich auf denfelben Thatfae 
chen beruhen, welche bey den Arbeiten der frangofts 
fchen Chemifer, zur Scheidung des RKupfers aus 
dem Ölodenmetalle zum Grunde liegen; nur daß 
diefe fie nad) Grundfägen der neuern Hypotheſe 
erflären, wo man fonft die aͤltere anwendete. Daß 
man mit phlogiftifchen Ideen nicht vielleicht ebenfalls 
dieſe Scheidung hätte entdecken Fönnen, iſt wohl niche 
ganz unwahrſcheinlich, behaupfen fann man es aber 
freylich nicht. Die Altern Metallurgen verfalften 
das Bley auf bem Treibeheerbe, und lieffen das Eils 
ber zuruͤck. Sie machten das Kupfer gabe; und 
ſchieden ein Metall von einem andern durch Hülfe des 
Ealpeters. Bergmann erflarte die merallifchen 
Miederfchläge, die durch andere Meralle aus den 
Säuren gefthieden werden, dadurch, daß er annahm, 
das Phlogijton fen mit diefem oder jenem Metalle nde 
ber verwandt, da man jest eben diefe Miederfchläge 
durch den Uebergang des Saureftoffes erflare, L. 


Als man in Frankreich in den Fahren 1797— 
1792 darauf bedacht war, die Glocken einzuſchmel⸗ 
zen, um eine Münzforte in Umlauf zu bringen, die 
nicht leicht aus dem Lande geführt werden — 

| un 


find die Den Mangel des Goldes und Silbers, wel⸗ 
ches durch Das Emigriren aus dem Lande gegangen 


war, erfezte, fo entftand die Frage: wie das Rue 
pfev von dem Glocfenmetalle zu trennen fey, um 
es nachher prägen zu können. Man fragte dariv 
ber die Afademien und die Chemiker um Rath. 
Alle waren darüber derfelben Meynung, nämlich 
die verfchiedene Werwandſchaft der Metalle, wars 


aus das Ofocenmetall befteht, zum Säurcfioffe 


zu benugen, um das Kupfer, als ein weniger vere 
kalkbares Metall, durch die andern, die verkalk⸗ 
barer find, zu ſcheiden. Sicher war diefes Vers 


fahren eine nothwendige Folae von der neuern Art, 


über Tharfachen in der Chemie ju urtheilen, 
Der Grund, auf welchen das Gebäude evs 


richtet werden follte, war gefunden. Es fehlte 


‚jet nur an einem gefchictten Künftler, der die 


' 
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zweckmaͤßigſten Materialien zubereitete und eg vers 
richtete. Herr Pelletier, der fich zuerft mit glück 
lidem Erfolge damit befhäftigre, fand das Mit⸗ 
tel, die Abfonderung des Kupfers durch einen Kira 


per 2) zu bewerfftelligen, der, wenn er in einem 


hohen Grade mit Säureftoffe gefättigr it, dag 


Rermögen befiget, bey einer erhöheten Tempera⸗ 
tur, einen Sheil deffelben dem Zinne ſowohl als 


dem Zinfe zu überlaffen, und diefe dadurd) zu vers 


Falten, ohne dabey das Kupfer, welches permice 
feiner geringern Rerwandfchaft zu dem Säure 


ftoffe zulezt verbrennen muß, anzugreifen,  Diefeg 


Berfabren deg Herrn Pelletier wurde mir durch 

Herrn Sourcroy mitgetheilt, Der nuh auf leichtere 
: gi x 95 und 

2) Der Braunftein. 2 Be 
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und weniger Eoftbare Mittel dachte. Ich Pomme 
zu dem, was lezterer und fein Schüler Herr Dauz 
quelin in diefer Sache gethan haben, — - 

Herr Sourcroy, der die Methode des Herrn 
Delletier fannte, bemerfftelligte Die Ausfcheidung 
des Rupfers aus dem Glockenmetalle auf eine weit 
beffere Art, da fie Eur; und philofophifd ift. Er 
bemerkte fogleib, Daß durch die Erhigung Der 
Saͤureſtoff von dem Braunfteine zu dem weniger 
oxidirbaren Metalle iberaieng, ohne das Kupfer 
zu. berühren. Er fah ficher voraus, wovon id 
jest Durch wiederholte Erfahrungen völlig uͤberzeugt 
Din, daß die Metallfalfe mit ven Metallen ſich 
nicht verbinden, vielleicht ſelbſt nidt mit einem Der. 
übrigen brennbaren Körper *), und Daß fie fid) verz 
glafen, fobald fie verbrannt find, indem fie den 
Säureftoff unter fich theilen. | 
*) Ohne alle Ausnahmen läßt fich denn doch diefer Satz 
~ wohl nod) nicht behaupten. Man denfe hier nur an 

bie Verbindungen. des weiffen Arfenifs mit dem 


Schwefel, L. oe 


Nachdem fic) Herr Sourcroy von dem Ueberz 
gange des Saureftoffes ganz überzeugt hatte, fo 
ſchied er nun das Kupfer vom Glockenmetalle auf 
die Art, daß ex Die Halfte ciner gegebenen Menge 
deffelben, duch Sättigung mit der größten mög? 
licen Menge Säureftoff verfalkte, und felbige 
hernach mit der unverEalften andern Hälfte, bey 
einer erhöheten Temperatur, in Berührung brachte; 
wobey ex ſowohl den Theil des Säureftoffes, der 
in dem oridirten Theile bey den leichter verkalkba⸗ 
ren Metallen ſich befand, und der nun, um en 

alk⸗ 
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Kalkform zu erhalten, überflüßig war, als den 
ſaͤmmtlichen Säureftoff, der mit dem Kupfer des 
oxidirten Sheils verbunden war, in den unverfalfs 
‚ ten Sheil herüber gehen ließ, um die Darinn ents 
haltenen leichter oxidirbaren Metalle zu verkalfen 
und zu verglafen. | Bi 


| Dies war der erfie Schrift zu der Anwendung 
der neuen Chemie auf die Metallurgic. So weit 
Ban aud) blog meine Seen, ehe ich ernftlich 
darüber nachgedacht hatte, Ich fahe indeffen dag 
Diefe Berfahrungsarten, befonders die lestere, 
welche Die einfache und weniger Eoftbare ift, in der 
Merallurgie von 9 Nutzen ſeyn wuͤrde, wenn 
‘man fie anzuwenden und die Hinderniſſe aus dem 
Wege zu räumen wüßte, die Statt finden Eönn- 
ten, fobald man verfchiedene, obgleich denfelben 
Geſetzen unterworfene Körper zu behandeln hatte. 
Che ich weiter gehe, fey es mir erlaubt eine Bes 
merkung zu machen, welde, wie ich glaube, hier 
nidt am unrechten Orte ftehen wird. Sollte es 
wohl in dem gewöhnlichen Dfen möglich feyn, zu 
demſelben Refultate zu gelangen, und von diefer 
Methode Gebrauch) zu machen? Sollte man dafs 
felbe Refultat erhalten, menn die Hiße und die 
Kohlen fo angewandt würden, daß beyde mit den 
verfchiedentlich oyidivten Metallen in Berührung 
finden? Sinerniht,. = 


_  Ausdem eben gefaaten, und aug dem, was 
in Dev Folge nod) vorkommen wird, wird man ſich 
leicht überzeugen Eönnen, daß, obgleich Die Kennt: 
niffe unfers Seitalters uns auf fo aufferordentliche 
Refultate geleiter haben, Doch noch viel fehle, um 
auf 
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auf demſelben Wege dahin zu gelangen, die Art 
ner Behandlung aller Erze, fo wie fie in den 
SaAmeljhutten vorfommen, angeben, und die 
unvermutheten Hinderniffe und felbft vie Vorur⸗ 
theile überwinden zu koͤnnen, die bey mir, und wie 
ich alaube aud bey andern, bis jezt für Wahrheis 
ten geoolten haben, Was mid am meiften jmeiz 


felhaft gemacht hat, war nidt die Verfchiedenheit 


Der Erze, woraus (vos) Shre*) Lieferungen beftehen, 
noch die fogenannten unedlen oder unvollEommes 
nen Metalle. Wenn fid) auffer diefen nicht anz 
~ Deve brennbare Körper in den Erzen befänden, fo 
wäre die Entfeheidung Der Frage in den hier oben 
erwähnten Verfahrungsarten faft ganz gefunden, 
Die Hinderniffe, die mir das meifte Bedenken vere 
urfadten, waren Dev Schwefel **), deffen Produkt 
nach der Verbrennung, im allgemeinen genom: 
men, von einer von den verfalften Metallen, und 
den Stein und Erdarten, die fie begleiten, ſehr 
verfchiedener Natur iff, x Sone 


*) Diejenigen Erge fo auf den Sreyberger Hatten ver⸗ 
ſchmolzen werden, 2, | 


*) Bey der jezigen Schmelzmethode iſt gerade der 
Schwefel diejenige Subſtanz, welche dazu dient, 
arme Erze, d. i. ſolche, deren Gehalt an Silber ſehr 
gering iſt, zu verſchmelzen, daher aud) die Erze, wel. 
che zu der Pocharbeit kommen, ungeroͤſtet angewens 
det werden. Man erhält hierbey, wie befannt, den 
Vortheil, daß die in einer größern Erzmaffe zerftreues 
fen Metalle, durch den Schwefel in einen mehr Fone 
zentrirten Zuftand verfest, und in einen Stein (Lech) 


verwandelt werben. Ohne Schwefel würde man Er 
| er 
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© Her mandhe Erge gar nicht verfchmelzen Fönnen, und 
ſchywerlich dürfte auch bey-folchen armen Crgen die 
Idee des Herrn Verfaffers anwendbar feyn, wenn 
+ oman bedenft, daß ein Zentner ſolcher Erze alsdenn 
etwa nr —2 Pfund Kupfer und 2—3 Loth Silber, | 
nebſt einer ungeheuren Menge Schlacken liefern würde, 
Der Verluft müßte bier um fo größer ausfallen, da 
die Quantität der Schlacke vergrößert würde, und 
kein Schwefel zugegen mare, mit welchem fid) die 
"Metalle, vermöge ihrer Berwandfchaft gegen denfel« 
ben, verbinden Fönnten. Ich glaubeindeffen, daß fich 
die Rohſteine und reichern ſchwefelhaltigen Erze, durch 
eine geſchicktere Roͤſtung in Keverberiröfen, mit Koha 
lenzuſatze zweckmaͤßiger vorbereiten lieffen, damit man 
. nicht die vielen holzverzehrenden Roftungen und Ums 
ſchmelzungen der Leche vorzunehmen hatte, und hod). 
+ fens nur fo viel Schroefel zurücbliebe, als zur Dile 
dung des legtern Kupferſteins nöthig ware, 8. 


Ein von den Chemikern, felbft von den nenern, 
‚allgemein angenommenes Prinzip, Daß der Arfenié, 
vermoͤge feiner ihm mit den Salzen gemeinfhaftlis _ 
chen Eigenfhaft, in dem oridirten Zuffande mit den 
‚Metallen fich verbinde, madte mir anfangs nod) 
‚eine große Schwierigkeit. Ich habe mid), der Aus 
toritat eines Bergmann, und anderer, Chemis 
- Fer vom erften Range ungeachtet, nie entfchlieffen 
koͤnnen, diefen Sag, der mit meinen erften Geunds 
begriffen im Widerfprude fand, für wahr anjus 
erkennen. Ich habe beftändig geglaubt, der Mrs 
ſenik müffe Ya einigermaßen reduziren, ") um fich 
mit den Metallen verbinden zu koͤnnen. Man wird 
im Folgenden fehen, daß ich mich Darinn nicht bez 
trogen habe, | ch 


a 
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| 
*) Sch finde hier ben ſchicklichſten Ore, von einem Pers 
fuche Rechenfchaft yu geben, welcher über dieſen Gee 
genftand einiges Sicht verbreiten wird, Sd) nahm 
eine Unze gerafpeltes Zinn und eben fo viel weıffen 
Arſenik, vermengte beydes genau und feste es ohne 
allen Zufaß in einer gläfernen Retorte, deren Hals 
mit dem pnevmatiichen Apparat verbunden war, der 
Wirkung eines mäßigen Feuers aus, 

Meinen Begriffen nach erwartete ich hier vier Ere 
ſcheinungen, nämlich 1.) mußte Säureftoff abgefchieden 
werden, wenn der Arfenif fic) als Metall mit dem 
Binne verbinden follte, ‘oder ‘2.) der Arfenif Fonnte 
fic) nebft feinem Säureftoffe mit dem Zinne verbinden, 
wo alsdenn der erftere durch bie ganze Maffe verbreie 
tet geweſen wäre; oder 3.) fonnte gar feine Vereini⸗ 
gung ftatt finden , und der Arfenif mnfte wieder abs - 
gefchieden werden; endlich 4.) hätte der feztere in mes 
tallifcher Geſtalt erfcheinen Finnen, nachdem er feinen _ 

 Gäureftoff an das Zinn abgetreten hatt, 

Während einem halbftündigen Schmelzen, das 
fih dem Rothgluͤhen näherte, entwicfelte fich nur ate 
mosphärifche Luft aus der Retorte, und der Arfenik 
wurde weiß fublintirt, das Zinn hatte nur 7 Gran 
am Gewichte zugenommen, war noch dehnbar, und 
ließ die gewöhnliche Spur von Arfenif zurüd. Da 
die Gewichtszunahme der etwas verfalften Oberfläche 
des Zinnes zugufchreiben war, fo wird hierdurch die 
Meinung des Verfaffers und vieler andern beſtaͤ⸗ 
tiat, daß fich der Arfenif als Metall mit den andern 
Metaklen verbinde; zumal wenn man die Echnellig« 
feit betrachtet, in welcher fic) der metallifehe Arſenik 
mit dem inne vereinigt, Ry 
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Die vom Herrn Dellerier neulich unternom⸗ 
mene Arbeit mit Dem Phosphor, vermittelft wel, 
cher er darthat, Daf faft alle Metalle, die leicht 
u oridiren find, Den Phosphor entoridiren fone 
nen, beftavEten mich in meinem Unglauben. Ich 
zog aus dieſer intereſſanten Arbeit, die, wie mir 
dünft, ſehr richtige Folge, daß die brennbaren 
Körper bey einer gewiffen Temperatur mehr Vers 
wandfchaft gegen einander, als zum Saureftoffe 
haben; *) daß die Verwandſchaft Diefes leztern 
jum Warmeftoffe, welche bey einer erhöheten Tem⸗ 
peratur weit größer ift, die Entoridirung der Körz 
per, a fo brennbar als der Phosphor find, bez 

ERSTEN 
*) Sehr vidtig, 3. B. das gefohlte Eifen (carbure 
de fer). Ueber diefen merfwürdigen Körper habe 
» ich neuerlich Verſuche angeftelle, welche beweifen, 
daß wir immer tiod) Feinesweges den Kohlenſtoff rein, 
° fondern nur in Verbindung mit dem Säuteftoff aus 
ihm feheiden Fönnen, Durch die Verbindung des 
Eiſens mit der Kohle wird alfo die Verwandſchaft bey- 
der Körper gegen den Saureftoff geſchwaͤcht, da wez 
der die Säuren das Eifen aus! der Verbindung ſchei · 
. den, noch der Salpeter mit dem gefohlten Eifen ver: 
puft, fondern nur die Lebensluft, oder atmospharis 
ſche, nebft den Wafferdämpfen, daffelbe bey einer Hos 
ben Termperafur opidiren, und Luftſaͤure nebft Eiſen⸗ 
Falf bilden. &, vat Hu 


3) Siehe dasJournal dePhyfique del’an 1792 pas 284, 

So viel ich weiß, hat Herr Pelletier fein Verfahren 
mit dem Glockenmetalle in demfelben Sournale Bekannt 
gemacht; es tar mir aber, nicht möglich, dieſes Heft 
zu erhalten, —— 


| 
| 


ehe dabey zu viel auf die Schwierige 
keit, mit welcher ſich das Silber auf dem trocknen 
Wege mit dem Saͤureſtoffe verbindet. Man wird 
ſehen, daß id) mid getäufht hatte. Was mid 
gon meinem Irrthume wieder zuruͤckbrachte, wary 
weil id) fand, Daß ſich felbft das Silber hinläng« 
lid verkalket, wenn man ihm nur Gaureftoff dare 
biefhet, der nod nicht mit Dem Warmeftoff vers 
bunden iſt. Ich vechnete ferner auf die Leichtigkeit, 
mit welcher fidy das Silber, blos durch die Wir⸗ 
Fung. des Feuers oder Waͤrmeſtoffs reduzirt. Ob 
id) gleich diefen Grundfas in feinem ganzen. Uns 
fange für wahr anevEenne, fo finde ich dod, daß 
~ et, um für die Metallurgie nüglicd zu werden, Er⸗ 
fäuterungen bedarf, die auf bis jezt wenig unters 
fudten Thatſachen beruhen. Ich rechnete gleich 
falls auf die Reduktion der Metalle durch andere, 
Die mehr Verwandfihaft zum. Säureftoffe haben, 
felbſt dann, wenn dieſe (hon halb verbrannt find. 
Ich habe gefunden, daß diefes ſchon durch Die Ar⸗ 
beit Des Herrn Sourcroy bewieſene Prinzip im All· 
gemeinen ſehr wahr iſt. Ich ſtellte mir ferner vor, 
daß der Schwefel, als ein brennbarer Koͤrver, bey 
feiner Bereinigung mit den verſchiedenen Metallen, 
von dieſen leztern nur in den Produkten der Ver⸗ 
brennung verſchieden ſeyn koͤnnez und daß, wenn 
matt diefe Produkte einmal gehoͤrig kennt, Die 
Mittel, fie bey der Behandlung der Erʒe unſchaͤd⸗ 
Lid) zu machen, nicht ſchwer zu finden ſeyn wuͤrden. 
Diefes habe ich mit um fo groͤßerm Vortheile ge⸗ 
than, da die Suͤbſtanz, deren ich mich bediente, 
dazu beyrrägt, Die Kalzination zu verkuͤtzen, und 


die Schmelzung zu erleichtern, | 56 
ey 2 
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Ich bemerkte, daß der Bleyverluſt, welcher 
der Verbrennung und Berflühtigung nad der 
Reduktion zuzuſchreiben ijt, nicht State finden 
“würde, wenn man das vorher kalzinirte Bley 
padber, ohne Berührung eines brennbaren Koͤr⸗ 
pers, dev ed reduziren Fann, ſchmelzte. Ich fand, 
Daf wenn man das ganze Bley verglaste, man 
es Dadurch firiten würde, und daß man durch Diez 
fes Mittel bas Silber eher, als mitcelft der Res 
DuEtion, die ‚eine nadherige Kalzination, das ift 
die Rupellation, vorausfezt, ſcheiden koͤnnte. Bd 
ſah endlich, daß die das verglaste Bley enthaltens 
den Schladen, naddem fie Durch metalliſches Bley 
‘pom Silber befreyer worden, noch wabrend dem⸗ 
ſelben Schmelzen leicht reduzirt werden Ednnten, 
am Das erfiere Metall Daraus wieder zu erhalten, 








Edhe ich anfieng die Erze in dem Zuftande von 
Menaung, in welden fie. nad den Schmehhürten 
kommen, zu behandeln, habe ih, fo viel-als es 
mir möglid war, jedes für fich unterfucht, um zu 
erfahten, ob, wie ich aenlaubt harte, das nämliz 
he Verfahren bey allen Fönne angewendet werden, 
Ich habe aber alle befannte Erje in zwey fehr vera 
ſchiedenen Zuftänden bertachtet, namlid: das eines 
mal als brennbare Körper, die mit einander verz 
einigt, aber noch nicht verbrannt find; das ans 
deremal als ſchon verbrannte und. mit einander 
verbundene brennbare Körper, Zu dev erftern Are 
gehören alle Verbindungen der Metalle; mohin 
id) auch den Arfenif als folches, fo wie auch dies 
Jenigen rechne, welde man durd Schwefel vererzt 
‚nennt, und endlich die durch Same und Arſenik 
— x pile 
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zugleich vererzten. Qu dev zweyten Art gehören 
alle Verbindungen des Saͤureſtoffs ee 
tallen, oder Die eigentlich fogenannten DietallEalke, 
und ihre Verbindungen mit Säuren (Die foges 
nannten metallifihen Mittelſalze). Die philofos 
phifhen Gründe diefer  chemifch - merallurgifchen 
Klaffifi€ation gehören nicht hieher. Sie ſowohl, 
als Die mehr oder minder vollftandigen Verſuche, 
die ich in Diefer Hinficht gemacht habe, würden hins 
reichend feyn, mich eine lange Zeit zu befhäftigen, 
Ich mußte indeffen wiffen, (und id glaube.es fas 
gen zu müffen, obgleich Diefes zur Beförderung 
meiner Arbeiten nichts beygetragen hat, fondern 
blos gedient hat, mehreres Licht darüber zu 
yerbreiten) ob die Metalle, die in den Erzen der 
evftern Art enthalten find, fich darinn in einem mes 
tallifehen Zuftande befinden, oder nicht, Ich war 
pon der Wahrheit Des erftern (chon a priori übers 
zeugt, und die Erfahrung hat mir es wenigfteng 
von denjenigen, die ein Gegenftand der Merallurs 
gie find, beftätigt, die Blende allein ausgenom⸗ 
men, deren Natur fehr wenig bekannt iff, 4) ; 

| Uebers 


4) Ich weiß febr wohl, daß Chemiker vom erften Range 
einer der meinigen entgegengefezten Meinung find; ich . 
kann aber demohngeachtet der ihrigen nicht beypflichten, 
ſowohl wegen der Natur der Gade, als aud) wegen 
der von mir felbft bemerften Erfcheinungen. Die 
Derbindungen der brennbaren Korper unter fich, die 
fogenannten gephosphorten, gefchivefelten, gefobleen zc. 
find von den Salzen, welche aus den Verbindungen 
der Phosphors Schwefels und Kohlenfäure ent(prine 
gen, nur darinn verfchleden, daß diefe Subftanzen in 
den erftern fich nicht verbrannt befinden. Ob die Koͤr⸗ 
ü per 
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Ueberzeugt Daher, Daf der ganze Unterſchied, 
der zwifchen den verfchiedenen Erzen eriftiven Fann, 
| RT en NENNE Ar): allein 


per, die mit dem Schwefel, dem Phosphor und der 

Kohle verbunden find, fic) darinn verbrannt befinden, 

dieſes ift die zu entfcheidende Frage. Wir wollen einen 
von denjenigen nehmen, welche die entgegen gefeste 
Meinung am meiften zu beftätigen fcheinen, das Roth. 
.giltigerz, two der metallifche Glanz fehlt, und den 
Bleyglanz, tvo er zugegen iff. Wenn man beyde Erze 

> mit Pottafche, welche zur Nebuftion durchaus nichts 
behyttagen fann, ſchmelzt, fo erhält man durch diefe 
Die Metalle von Schwefel befrenet, und nicht vere 

. brannt, und man muß zugeben, daß fie fich in metal. 
liſchem Zuftande darinn befanden. Diefes erfolgt ganz 

genau. Wenn man den Verſuch mit dem Blepglanze _ 
anſtellt, fo erhält man das Bley in metallifchem Zu- 
ftande, ohne Hinzuthun irgend eines brennbaren 
Körpers. Macht man den nämlichen Verfuch mir 

dem Rothgiltigers, fo erhält man nicht allein das 
Silber in demfelben Zuftande, fondern auc) dag 
Spiesglas mit diefem verbunden. Aber, wird man 
fagen, der Schwefel, der brennbdarer ift als die Me— 
talle, hat diefe reduzirt. Gut, fehr gue! Warum har 
er fie denn aber nicht vor feiner Verbindung mit ihnen 
reduzirt. Herr Rlaproth), der in den Unterredungen, 
welche wir. sufammen hatten, meiner Meinung war, 
nur bey den Metallen nicht, denen der metallifche 
‚3 Glanz fehle, führte mir zum Beweiſe für feine Mey- 
nung daffelbe Erz an, welches ich zur Beftätigung 

- ber meinigen anführe, nämlich dag Nothgiltiger;. 
Er glaubte, daß das Silber in einem ogidirten Zu. 

1 flanbe darinn fich befinde, weil er, wie er fagte, ben 
| ber Analyſe deffelben, die Schwefelfaure ganz gebilder 
gefunden und feinen Rofferftoff erhalten habe. Da 
ich diefer Bemerkung alles dag Gewicht benlegte, mel: 
ches fie verdient, fo habe ich einen Umfand, an dern 
mir fo viel gelegen war, unterfucht. Der Ruͤckſtand, 
oder das Pflanzenalfali, deſſen ich mich ben der 
Schmel⸗ 


* 





ar. 
allein darinn befteht, daß die brennbaven Körper, 


woraus einige beftehen, fid) nicht verbrannt, und 
5% die⸗ 


Schmelzung des Rothgiltigerzes bedient hatte, gab. 
mir, wenn es rein war, micht die mindefte Anzeige von 
Schwefelſaͤure. Dieſes veranlaßt mid) zu glauben, 
daf fie ein Produft und nicht ein Eduft feiner Analyfe 
geweſen ift, und daß der Schwefel bey diefer Dperaz _ 
tion die Metalle nicht entoridire, *) Im Gegentheil 
freuete ich mich fer, ihn in Hinficht des ftreitigen Das 
ſeyns des Spiesglafes in dem Norhgiltigerze fehr ger — 
— sels CUP Bet ai 7 2 


*) Hier muß id), zur Steuer der Wahrheit, einen Berfudy 
anführen, welder von jedem Analytifer leicht mwieders 
Holt werden fann, und welder mir mehreremale (vier 

- bis fünfmal) gang zu Gunfien des Herrn Profeffor Alap- 
roth ausfiel, und bemeifet, dab Schwefelfäure im Roth- 
giltigerge enthalten iff, nidjt aber während der Arbeit 

- exjeugt wird. . Ars 
Man pulverifire das Rothgiltigers, und digerire es 
etliche Tage in der Kälte mit viermal fo viel Waproth- 
ſcher reiner Acklauge, verdiinne aladenn die Miſchung 
wit viermal fo viel reinem Waſſer. Nad der Filtration - 
. überfättige man diefe alkalifhe Auflöfung mit reiner 
Galveterjäure. €8 wird fid) Sdhwefel und etwas Arfenié 
niederfchblagen, der abermals, durch Filtriren geſchieden 
wird. - Nun troͤpfle man falsfaure Schmwererdenauflöfung 
in die Fhäfigkeit, fo wird man alsbald einen ftarken Nie— 
derfchlan von ſchwefelſaurer Schwererde: erhalten. Ich 
brauche wohl nicht ywerinnern, daf ich ben diefen Berfu- 
chen vorher Alkali und Salpeterfaure forgfältia prüfte, - 
Die genanere Unalnfe des Nothailtinerses werde ich an einem 
andern Orte bekannt mache. Was den Verfuch des ete 
faffers anbefrifft, ſo fann ich nichts darüber muthmtaffer, 
als daf vieleicht ben demfelben ein nod unbeFanntes Dhar - 
~  gromen gut Grunde liegt, und überlaffe e& dem Publifs 

‘ber diefe Verfuche zu entfheiden. Die Meduftion des - 
Gilbers und Spieralafes aus dieſem Erze, läßt fich leicht 

. folgendermaffen erflaren: Gowohl der Schwefel des Roth⸗ 
_ giltigerses, als auch deffen Schwefelſaͤure, verbinden ſich 
währen? der Schmelzung mit dem Alkali, und dag vers 
Falfte Gilber aus der Schwefelfäure witd bier wie aus 

 Hornfitber/ ohne Koblenfioff, redugitt. Das Spiegalas 

war übrigens mit dem Schmefel verbunden. 
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Diejenigen, Woraus die andern Erze beftehen, ver: 
Hrannt darinn befinden, mußte ich, um im Stans 
De zu feyn, das Verfahren bey allen anwendbar 
zu maden, einen Bereinigungspunft finden, wo 
ſich alle Erze in Demfelben Zuftande befinden, Zum 
Glück für meine Abfichten finder fih diefer Wer: 
einigungspunkt bey der Kalzination der Erje, wo 
fie fid alle mitdem Säureftoffe verbinden, und Wie: 
mand wird Daran zweifeln, daß wenn jene gehörig 
verrichtet worden ift, alle brennbare Körper, wo— 


raus die Erze beftehen, nachher verbrannt in den 


Erzen fi befinden. Ach habe daher. gefucht, fo 
viel als es mir möglich gewefen ift, die Operation, 
welche man die Kalzination oder Nöftung der Erze 
‚nennt, zu ftudieren: eine Operation die, wie ich eben 
sefagt habe, darinn befteht, alle die Maretien, die 
‘einer Oxidirung fähig find, und die denfelben bey: 
gemiſcht oder bengemengt find, zu oridiren. Ich 
werde mich bey dDiefer Operation, von weldér der 
glückliche oder unglicflide Erfolg bey der Behand: 
lung der Erze guoptentheils abhängt, etwas ver 
weilen müffen, BEN RR a, 
ee a cg ta BY 


nam gefunden zu haben, Die bis jest wenig unterz 
ſuchten Verbindungen des Schwefel und des Phos. 
_ Phors mit den opidirten Metallen feheinen, aufferdem 
daß fie von den gephosphorten und gefchwefelten fehr 
Herfchieden find, Verbindungen der Metallkalte mit 
dem oxidirten Phosphor und Schwefel zu feyn. Gee 
nauere Arbeiten werden uns einft in den Stand fegen, 
über diefe wenig befannten Berbindungen zu urtheiler, 
diefe® muß auch ein grofies Richt ber die Dperation 
der Natur, welche man die Mineralifation nennt, 
verbreiten, ! 


un 
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Die Kalzination oder Roͤſtung *) in ihrem 
ganzen Umfange befrachtet, Fann nur auf zweyer⸗ 
len Art bewerfftelliget werden: 

*) Diefe metallurgifche Operation ift gewiß eine der 
widhtigften, und nod) vieler Werbefferungen fähig; 
‚auch felbft dann, wenn man fie in Ruͤckſicht unferer 
jesigen Schmelgmethode betrachtet. Ich will mid) 
etwas umftändlicher hierüber erflären, Wenn man 
Erze oder Seche röftet, fo bat man, wie befannt, die 
Abfiche, den Schwefel, Arfenif und die flüchtigen 
Metalle zu verflüchtigen. Bis fest hat man die Roe 
fung noch nicht in der Abfiche, die Metalle zu vers 
falfen, unternommen, jedoch ift diefes die Folge der 
erftern Abſicht. Die chemiſchen Grundfäße, welche 
man bier anwenden fann, laſſen fich auf folgenden 
einzigen zurückbringen, naͤmlich daß durd) die Drida. 

tion die Verflüchtigung jener Subſtanzen gehindert 
wird, denn, indem der Echwefel in Schwefelfäure, 
der Arfenif in Arfeniffaure oder weiſſen Arfenif, die 
Metalle in metallifche Kalfe verändert werden, fo 
widerſtehen fie, vorzüglich in Verbindung mit andern 
Körpern, der Verflüchtigung. Hieraus folge: daß 
man bey den jegigen Néftmethoden feinen Swe nur 
unvollfommen erreicht, indem ſowohl in den Brenn 
öoͤfen, als auch in den Roftftätten und Rofthaufen der 
Schwefel durch die $uft entzündet wird, wo fic) zwar 

ein Theil deffelben als Schwefel, und ein anderer als 
unvollfommene Schmwefelfäure verflüchtigt, aber auch 
ein großer Theil als Schroefelfäure, mit den metalli- 
fhen Subftangen verbunden bleibt, Mit dem Arfe- 
nik Bat es diefelbe Bewandnif. Man Fann fich 
durch fehr leichte Verſuche von diefer Wahrheit über- 


zeugen. Man röfte pulverifirte Bleyglanze, gemeine 
Schwe⸗ 
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Schwefelkieſe (die Bereitung des Eiſenvitriols aus 
den Schwefelbränden, nebft der Entftehung des Glaus 


berfalzes bey dem Amalgamationsprogeffe, giebt uns 
das auffaflendfte Benfpiel im Großen) Kobold. oder 
Nickelerze, und röfte fie unter der Muffel, fo lange 


noch der geringfte Geruch zu bemerfen ift, fo wird 


man dod) rod) in dem erftern Schwefelfäure, und in 


dem ziventen weiffen Arfenif und Arfeniffäure in Mens 
ge finden; nur durch wiederholtes Zufegen von Kohle 
‚ Fönnen endlich diefe Subſtanzen verflüchtiger werden, 
“weil man fie dadurch wieder entfäuert. Es ergiebt 
ſich bieraus alfo, daß die zweckmaͤßigſte Noftung Die: 
jenige feyn würde, wenn man Erze und $eche, in der 
- Form von Schliche oder fleinen Graupen, in Re 
" verberirofen réftete, und nachdem aller Geruch von 
Schwefel und Arfenif aufgehört hätte, noch ein» bis 
' fünfmal Binter einander, mit einem beftimmten Sus 
ſatze von Kohlenklein (Kohlenloͤſche), auf dem Nofts 
heerde vermengfe, und fofort röftete bis aller Schwe- 
fel und andere Säure fortgejagt wären. Es würde 


Hier gwar etwas länger Zeit und etwas mehr Roͤſtholz 


‚ angewendet werden müffen, auch aufferdem noch Roh: 


Aenflein verbraucht werden. Der Verbrauch des lez⸗ 


‚teen erregt aber Feine Schwierigkeiten, da derfelbe in, ’ 

Menge bey der Röhleren und in den Schuppen abe 
« fällt, und noch viel sfonomifcher, mie bis jest gefche- 
hen iff, gefammlet werden Faun. Was die erftern. 


Schwierigkeiten anbetriffe, fo babe ich wieder entges 
genzuftellen daß man r.) auf die Art vielleicht durch 
eine einzige Nöftung das bewirkt, wozu jeje eine 


mehrmalige erforderlich ijt, 2.) daß man unter einer 


ſchicklichen Vorrichtung Schwefel und Arfenik auf: 
fangen fann, und 3.) daf das Kohlenklein bey dem 
€ 4 Ende 
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Enbe ber Roͤſtung fogar Holz erſpart. Etwas Schwe⸗ 
fel koͤnnte immer zuruͤckbleiben, wozu? das werde ich 
am Ende dieſer Abhandlung beantworten. 8, 


1) Durd die Aperbinbies Des aus der Ars 

_ mosphare gezogenen Saͤureſtoffs mit den brennbas 
ren Körpern, woraus die Erze beftehen, | 

11.) Durd den Uebergang des Säureftofs 
von verfchiedenen Körpern, die Damit mehr oder 
weniger gefättigt find, zu andern, die es nicht find, 

Ich nenne die erftere Art der Kaljinafion die uns 

mittelbare, die andere Art die mittelbare, 

Es folgt indeffen hieraus, daß die brennbas 
ren Körper ſich in Verhaͤltniß ihrer Bermandicbaft 
zum Säureftoffe oxidiren. Wher fie verflüchtigen 

fic größtentheils allein auf dem unmittelbaren 

Wege; Dahingegen fie in die Schlacfen gehen und 

fib Davinn firiren, wenn man den miftelbaren 

Weg anwender. Es folgt ferner, daß 1.) einige, 

Die mit einer großen Menge Säureftoff verbunden 

find, in Dent oridirten Zuftande bleiben, unterdefs — 

fen andere, Die non Demfelben Stoffe mehe oder 
weniger enthalten, in den Zuftand einer Säure 
übergehen. 2.) Daß diefe einmal gebildereSäure, 
durch die Waͤrme unterſtuͤzt, felbft Diejenigen Mes 
talle oridiren fann, die weniger oridirbar find, 
and daß hieraus zweyfache Verbindungen, die 
man metallifche Neutralſalze mit einem Ueberm aafe 
der Grundlane nennt, entftehen, 3.) Daß die 

Salze weit feuerbeftändiger find, als die Säuren 

- und die fluͤchtigſten Metalkalke. 4.) Daß die Mee 

talle, welde bey einem hoben Feuersgrade am res 

duzirbarſten find, wie z. B. das Silber, an 
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duziren, wenn fie fich in einem Zuftande bon Ber: 
bindung befinden, der von dem eines Metallkalkes 
IK DILL a see i 
Mach diefem wird e8 nun nicht ſchwer ſeyn, 
einzufehen, daß die Kalzination, um vollfommen 
zu fenn, defto mehr Zeit erfordert, fe größer die 

Menge der zu verbrennenden Materie ift, und vor⸗ 
züglich je größer die Verwandſchaft ift, die fie ges 
geneinander und gegen den Säureftoff haben. Sch 
habe bende angeführte Mittel zu Ealziniven mehres 
remale verſucht, um ihren Vortheil beurtheilen zu 
Fönnen, Ben der erftern Are zu Ealziniren, fo wie: 
auch bey Der zweyten, bemerkte ich die Bildung der 
Scäwefelfäure und ihre Verbindungen mit den opis 
Divten Metallen. Ich fuchte fie bey der unmittels 
baren Kalzination, durch die Kohle zu zerſetzen, 
um allen Schwefel, naddem ich ihn Durch diefes 
Mittel entoridive hatte, fortzutreiben, Diefeg 
DBerfahren ift fehr alt; es findet felbft bey den gee 
woͤhnlichen Kalsinationen Statt, fobald man die 
Kohle, als Brennbares, den Erzen, die vorher, 
durch den darinn enthaltenen Schwefel und Arfes 
NIE gevojtet find, beymengt, aber diefes Berfahs 
‘ten iff von den Metalluraen niemals erklärt wore 
Den, Gie wiffen fic) deffen zu bedienen, aber dag 
Warum? beunruhigt fie nicht. Es it wahr, daß 
man durch Diefes Mittel dahin gelangt, den größs 
ten Theil des Schwefels zu verjagen ; es erfordere 
aber Zeit, die man bey der Behandlung der rye 
nicht verlieren Darf; es erfordert bey der Behand: 
‚lung eine ungeheure Menge von Kohlen, welche die 
Operation Foftbar machen, und man gelangt dod 
nie dahin, Die Schwefelfäure gaͤnzlich zu jerfegen. — 
Su, Es 
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Es hat mir gealücft, durch ein wohlfeileres 
Mittel, und mit einem Gewinne an Zeit, die mit 
der, welche die gewoͤhnliche Kalzination erfordert, 
in gar feinem Verhaͤltniſſe ſteht, die unmittelbare 
Ralzination zu erleichtern. Diefes Mittel befteht 
in der Anwendung des Kalfs, ) in dem Berhälts 
niffe von 18— 20 p. E.; menn man fid) hierbey 
eines etwas lebhaften Feuers in dem gewöhnlichen 
Neverberirofen bedient, fo Ealsinivé man mit einer 
unglaublichen Leichtigkeit, und man Eann, tie ich 
es gethan habe, ftatt des Kalfs, den Kalkftein 
anmenden. Die Gründe, die mich veranlaßt haz 
ben, von diefem Mittel Gebraud zu machen, find 

fo leicht aufjufinden, daß id) mid) bey Dev Ausein- 
anderfeßung derfelben nicht lange aufhalten werde, 
Sie beruhen alle auf der großen Verwandſchaft, 
Die der Ralf zum Schwefel und zur Schmwefelfäure 
bat; diefe lestere Verwandſchaft ift weit größer, 
alg die der oxidirten Metalle zu derfelben Säure, 
Ein anderer Grund liegt aud nod in dr Schmelze 
barkeit der zweyfachen **) Verbindungen, Die daz 
ben entftehen, und melde die Schmelzung fowohl 
als die Ralsination erleichtern. | 
*) Bey der Anwendung des Kalfs fcheinen zwey Schwie⸗ 
rigfeiten ffatt zu finden, nämlid) 1.) wird das Haufs 
werf, oder die Quantitat der Schlacke im Schmelz⸗ 
ofen vergrößert, welches man ben der Ausfchmelzung 
der edlen Metalle zu vermeiden fucht, 2.) kann aus 
dem Gelenit durch Kohle der Schwefel wieder her ges 
fiellet, und zugleich eine dem Metall fchädliche Schwe« 
felleber entftehen; jedoch findet der legte Fall nur vor 
züglich bey Schachröfen und weniger ben Reverberire 

Sfen ſtatt. Vielleicht koͤngte man durch das Kase 

au 
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auf den Stoßheerden den entſtaudenen Selenit wie⸗ 

ber ſcheiden. C. — 

* Vermuthlich mit den andern Erdarten der Erze, 

welche durch die Kalkerde leichtfluͤſſiger gemacht wer⸗ 
den. &. — et | 


Nach diefem wird es nun Teicht zu begreifen 
ſeyn, daß die fogenannten edlen Metalle, die zur 
Schwefelfäure eine geringere Verwandſchaft has 
ben, als die andern, welche auch durch dieſes Mit: 
tel frey werden, fich in einem Zuftande befinden, 
in welchem fie leicht veduzirt werden koͤnnen; da fie 
naͤmlich in einem oridirten, und nicht in einem fal- 
zigen Suftande find. eh tee: uss 
Was den Weg der mittelbaren Kalsination 
anbetrifft, fo haben ſich dabey Schwierigkeiten gee 
funden, denen id) noch nicht ehr habe beyfommen 


koͤnnen. Diejenigen, welche ich überwunden haz 
be, find von Der Befchaffenheit, dag fie einige Auf— 


merkſamkeit verdienen. Ich habe mich fange Zeit 
des Braunfteins *) und der Glatte, oder des roth: 
pridirten Bleyes bedient, um alles während dem 
Schmelzen zu oridiven, oder zu verkalken. ‚Hier: 
bey habe ich gefunden, daß die Körper, melche 
wenig Neigung zum Verbrennen haben, auf die 
fern Wege eine nrößere erhalten: Daß hingegen die 
auf dem unmittelbaren Wege leichter verbrennli- 
Gen, nah Verhaͤltniß ihrer verfchiedenen Ber: 
brennlichkeit, ſchwerer zu verEalfen find, wenn 
ver Säureftoff, vor feiner Rerbindung mit dem 
Warmeftoffe, an fie übertragen ‘wird. Dieſe 
Wahrheiten berujen auf Grundfäsen, welche ich 
hier nicht anfthren Eann, ohne Theorien aufzuftel- 
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fen, die in diefer Abhandlung am unredten Orte 
ftehen würden. Da meine Abfichr ift, Sie mit 
den Refultaten, die Feinen unmittelbaren Einfluß 
auf die Schmelzfunft haben, zu verfchonen, fo 
werde ich hier nur in fo weit Davon abweichen, daß 
id) die Verfuche anführe, die das, was ich eben 
Hefagt habe, beweifen. = — 
9 Die Anwendung diefer metallifchen Subftanz 
im Großen, mögte aud) wohl zu foftbar feyn, und 
naͤchſtdem die Strengflüßigkeit der Erzmaſſe vere 
mehten a — | 


Als ich anfangs bey der Schmelzung der Erje 
alles Silber Durch die beyden erwähnten mittelbas 
ren Hülfsmittel der KRalzination, nämlich durd 
das roth oridirte Bley und den Braunftein, hers 
auszubtingen fuchte, und zwar fomohl aus mehr 
oder weniger, als gar nicht kalzinirten Erzen, fo 
erhielt id) von den erftern Fein anders Refultat, 
als ein volfommenes Glas, wenn ich mid der opie 
Direnden Körper in arößerer Menge bediente, und 
die Schmelzung vollfommen war. Wenn ich aber 
weniger Braunftein und roth oridirtes Bley zu Den 
gar nicht kalzinirten Erzen hinzufegte, fo erhielt ich 

‘eine Mifhung von Silber, Arfenif, Schwefel, 
Bley und Kupfer, die indeffen verhältuißmäßig 
an Silber reicher war, als die Erze. Diefes vers 
anlaßte mich zu glauben, Daß fic) Das Silber wahr 
rend der auf Ddiefe Art angeftellten Schmehung, 
durch den Uchergang des Säureftoffs, vor deffen 
Verbindung mit dem Wärmeftoff oxidire; felbft 
in dem Falle, wenn es durdh die Schwefelfäure 
nicht oxldirt würde, Diefe Vermuthung a 
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durch folgenden unmittelbaren Verſuch beſtaͤtigt. 
Sch nahin Silber, fo fein, als man es von dev 
‚Kapelle erhalten ann. Ich wog e8, fügte das 
Zehnfache feines Gewichts an Braunftein, und 
22 Theile Faljinivten Borax (borate. de foude fec *) 
hinzu, und fhmolz es im verfchloffenen Ziegel 2 
Stunden fang in einem Ofen, in welchem die Hise 
32 Grad nad) dem Wedgwoodſchen Thermometer 
ſtark war. Als der Ziegel aufgeſchlagen wurde, 
hatte der Theil, welder das Silber berubrte, fo 
Wie der untere Sheil, eine fehr dunkle roͤthlichbrau⸗ 
ne Sarbe, und das Glas war durchaus Sagat: 
ſchwarz. Das Silber fand fih um +2 feines Ges 
wichts vermindert, **) 5) fh Mea eet 
*) Billig follte man doc) Borate de foude fee don Boe 
_ rar unterfcheiden, da diefer mit Mineralalfali über- 
- fattigt iff, in Wai sei eteas 
™) Wenn hie Lefer fih bemühen wollen, dieſen Verſuch 
mit dem meinigen (f. Sammlung chemijcher Abhand- 
lungen 1. B. ©. 161) die id) über die Scheidung 
„ der Metalle durch Braunftein aufgeftelt Habe, zu 
vergleichen, fo werden fie finden, daß ich Dore ebene 
falls einen Verluft an Silber bemmerkte. Eg erhellet 
hiecaus, daß man bey einer. ſolchen Scheidung nothe 
wendig das richtige Verhaͤltniß zwifchen dem Brauns 
ſtein und der Metallmaffe ausfindig machen müffe, 


um denfelben mit Mugen anzuwenden. 2, | 
. | J a — Ich 
‚5) Sobald ich Zeit Habe, werde Teh diefe Verſuche mie 
‚dem Golde und der Platina wiederholen, um dag Vers 
haͤltniß ihree Brennbarfeit iu der des Silbers beurs 
theilen gu fonnen, 
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Ich machte denfelben Verfud) mit dem Glas 
erze, welches id) oft unterſucht, und 20 Theile 
Schwefel und 80 Theile Silber in ihm gefunden. 
hatte: ‚ein Verhältniß, Das nad) der Geſchmei⸗ 
digkeit. Diefes Fopils mehr oder weniger variirt.- 
Nachdem es eben fo lange demfelben Feuersarad 
ausgefest gemefen war, hatte es durd Die mittels 
bare Kalzination + feines Gewichts verloren, und 
Der Verluft des Sulbers verhielt fid in Diefem Falle 
zu dem des Schwefels wie 2:7, welches fih aus 
dem Gehalte des erzeugten Glaſes, und dem des 
KRückftandes, welder der Wirkung. des Säurez 
ftoffs in Dem Braunftein widerftanden hatte, ergab, 
Das Glas war durdaus ſchwarz, und an der 
Stelle, wo es Das Ölaserz oder das gefdwefelte 
Silber berührte, nicht braun. Auf dem Glafe 
fand fic) cine falzige Materie wie Emaille, melche 
fich bey Diefem und andern Verfuchen derfelben Art 
als fchwefelfaures Mineralalkali ausivies. . 
' Bie Schwierigkeit, melde ih fand, den 
Schwefel Durch diefes Mittel zu verbrennen, und 
die Leichtigkeit, mit welder das Silber auf dieſe 
Art verbrennt, veranlaßten mid, die Durch den 
Herrn Pelletier, bey der Behandlung des Glof- 
Eenmetalls angemendete Methode der mittelbaren 
Ralzination, als fehr wenig vortheilhaft bey der 
Behandlung der Sibererze zu betrachten, und die 
unmittelbare Raljination mit obigen Verbefferun- 
gen vorzuziehen, 
Nach diefen Bemerkungen über die Röftung 
oder Hridirung der brennbaren Körper, fomme id 


nun zu der Schmeljung, und den Mitteln fie von 
einan⸗ 
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einander zu frennen, dag heift: zu der Redusiz 
zung der ausjubringenden Metalle, Eee 
Der Man des Metallurgen bey dem Schmel⸗ 
gen der Erze, gründet fich alleseit auf Die Natur 
dieſer Erje und ihre Beftandtheile, Mir koͤnnen 
hierbey der in oes allgemein angenommenen 
Eintheilung folgen. Wir unterfcheiden daher”) 
Silbererze oder Dürrerze, Bleyerze oder Ölanze, 
und Kupfererze. Die Kiefe müffen, wenn fie Sil⸗ 
ber enthalten, zu den erften gerechnet werden, im 

jegentheile aber muͤſſen fie auf andere Arten bez 
Huse werden, welche vortheilhafter find, als die 
Rerfchmelzung derfelben, — 
S. Bergmaͤnniſch Journal, 


Bey der Behandlung der Silbererze ift die 
Abfonderung diefes Metall der vornehmſte Zweck. 
Bey der Behandlung der zweyten und dritten Arc 
Erje, beabfichtigt man auffer der Abfcheidung des 
Silbevs, welches fie gervöhnlich enthalten, auch 
Die des Bleyes und des Kupfers. Man it nod 
nicht dahin gelangt, das Silber von der etften und 
‚Dritten Art anders zu ſcheiden, als vermittelft der 
Weyten Art, und alle Berfahrungsarten gründen 
fid im Allgemeinen auf die große Verwandſchaft, 
die Das Silber jum Bleye hat. Um fodann audy 
die Berbindung von diefen wieder zu frennen, be, 
Hust man die geringe Verwandfchaft, die jenes, - 
und Die große Verwandſchaft, die Diefes leztere 
zum Gäureftoffe hat, Go gut nun aud) diefe 
Zerfahrungsart feyn mag, fo it es doch auſſer 
Bweifel, daß diefeg Trennungsmittel eine ſehr 
große Menge Bley Eofter, welches bey den ver⸗ 


ſchiede⸗ 
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fdiedenen Operationen, die vor dem Abtreiben 
vorausgehen, und befonders bey dieſem felbft vers 
brent, Chen fo wenig ift es zu bezweifeln, daß, 
Die Sache fireng genommen, Die namlide Bers 
wandſchaft, den Grund der Scheidung des Gils 
bers aus dem fogenannten Schwarzkupfer aus: 
macht, und daß man nicht eine Maré Silber aus 
dem Kupfer erhält, ohne einen wirklichen Bleys 
verluft von 30 — 40 Mund, 4 
Ich will dieſe Thatſachen, welche die Erfah⸗ 
rung von Jahrhunderten als wahr und vortheilhaft 
gezeigt hat, nicht verwerfen; nur werde ich in der 
Art fie anzumenden, einen andern Weg einſchlagenm 
Da meine vornehmſte Abficht auf die Erfparung 
des Bleyes geridter ift, fo will id Ahnen nun,. 
geftügt auf die zeither vorgetragenen Grundfase 
und auf meine Erfahrungen zu erklären fuchen, wie 
ich glaube, daß man fie bewirken inne, = 
Ich habe immer behaupter, daß die Bley⸗ 
Kupfer: und Silberze, *) jedes für fih und nicht 
miteinander gemengt, der Schmelzung unterwor⸗ 
fen werden muͤſſen; daß, ob fie aleih im Grunde. 
. auf eine und Diefelbe Art behandelt werden, es 
Dod) rathſamer ift, fie don einander abgefonderr zur 
behandeln, um nicht allein die Abſcheidung des 
Silbers, fondern vorzüglich die des Bleyes, des 
Kupfers und aller übrigen brennbaren Körper, die 
fich darinn finden Eönnen, zu erleichten. 
*) Hier fälle mir die fehwierige Frage anf: Wird es 
möglich fenn im Großen diefe mechanifche Scheidung 
der Etze fo genau zu bewerfitelligen, um die verſchie- 
denen Metalle fo rein zu erhalten, daR man niche art 


Ende noch) chemifche Scheidungen vornehmen saa ; 
a 
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_ gäße fich diefe Frage mit Ja! beantworten, fo bin. 
ic mit dem Heren Verfaffer vollfommen einverfian. 
den. Aufferdem muß man noch bedenfen, daß die 

» Natur ſchon felbft verfchiedene Metalle in demfelben 
_ Foffil fo innigft gemiſcht hat, daß fie durch Feine mes 
chaniſche Kräfte Fönnen gefchieden werden. L. 


Dem eben Gefagten zu Folge fieng id an, 
den oben erwähnte Metalle enthaltenden Falsiniv= 
ten Nohftein zu bearbeiten, um die Trennung diez 
fer Meralle von einander zu verfuchen, indem ich 
die verfchiedene Verwandfchaft derfelben, fomohl 
gegen einander, als gegen den Säureftoff benuzte, 
Mad einer mühfamen Arbeit habe ich mich ‚über: . 
‚zeugt, daß je mehr die Metalle der Brennbarfeit 
fid nähern, deſto ſchwerer es ift, fie vollfommen 
pon einander zu frennen. *) Sd habe indeffen aus 
Diefen Erfahrungen das befriedigende Reſultat ge: 
zogen, daß die geringe Menge von 20 bis 25 p.E, 
metallifchen Bleyes, bey einer guten Schmelzung 
und einer hinlänaliden Dauer des Feuers alles 
Silber, welches in dem gut Ealzinirten und ohne 
Zufag eines andern brennbaren Körpers geſchmol⸗ 
genen Steine befindlich ift, aufnimmt und redujire, 
und daß eine größere Menge Bley alles dasjenige 
gänzlich entoridiet, was’ in den Glafern bleiben 
Fonnte; daß man nicht Gefahr läuft, das zu die- 
fen Operationen dienende Bley zu verlieren, weil 
es fi nur in fo weit oridirt, als der Stein mehr 
oder weniger kalzinirt ift, Daß man den verglaft 
bleibenden Sheil, der in den fhon arm gemachten 
Schlacken enthalten ift, durch die Reduktion in 
metallifhem Zuftande erhalten fann, und daß 

J D | man 
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man folglich nidt nöthig hat, die ganze Bley⸗ 


maffe, die in den Erzen Diefer Art und in dem 

Steine enthalten ift, abzutreiben, — 

x) Eben dieſe Schwierigfeit iſt mir bey der Scheidung 
des Bleyes vom Zinne Hinderlic) gewefen, da bende 
einen nahen Grad der Verwandſchaft gegen den Gaus 
reſtoff befigen. L. 


Yd ſezte meine Bearbeitung der Silbererze 
fort, und erhielt Reſultate, die mir vollkommen 
Gentige leifteten. Ich fieng mit der Schmelzung 
ſolcher Erje an, die fehr gemengf find, und gang 
verfchiedene Metalle enthalten, fo wie fie auf die 
Hütten geliefert werden. Zuerſt madhte id) mid 
‘an die Etze der Grube Alte Hoffnung, über Deren 
Formation man ſich durch Die Befchreibung, die: 
mein berühmter Lehrer, Herr Werner, in ſeinet 
Abhandlung über die Theorie der Gänge, davon 
gegeben hat, weiter belehren Fann; Dern, mern Det: 
mineraloeifhe Chemifer nur einzelne Individua 
bearbeiten darf, um ihre Beſtandtheile und de‘ 
Zuftand, in welchem fid) festere Befinden, Eennen: 
zu lernen, fo muß hingegen der Metallurg die Erze 
fo behandeln, mie fie fich in Der Natur finden, das 
heißt: gemengt. Ich habe fie faljinire oder vers 
brennt, und ohne Zuſatz eines brennbaren Körpers: 
Zeſchmolzen. Oft feste ih etwas Braunſtein zu, 
porstiglic) Dann, wenn id) fahe Daß das Cry nicht 
hinlanglich kalzinirt war, oder wenn ich Die Kalzi⸗ 

nation fo weit als möglich zu freiben fudte, Ich 
erhielt, nur dann ein pollfommenes Glas, wenn 
id) mich des Boraxes *) als Schmeljmitteld, in 
dem Verhaltniffe von fo bis zoo zu roo 
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da ſich denn das Silber und die dabey befindlichen 
Metalle alle oridire **) und verglaft fanden, Dft 
‚erhielt ich auf der Oberfläche dieſes Glafes, und.ab- 
geſondert von ihm, ein ſalziges Email, weldes, 
wie ich fchon gefagt habe, ſchwefelſaures Mine: 
ralalfali war, Wenn ich den Grad der Dridis 
tung, es fey durch Weglaffung des Braunfteing, 
oder Durch eine Fürzere Dauer des Feuers vermin 
Derte, fo erhielt id) einen Sheil Silber gänzlich 
‚rein, mit einem ifabellgelben Glas unten im Siegel 
umgeben, mäÄhrend das übrige Glas durchaus 
braͤunlich gelb war. Wenn ich den kalzinirten 
Erzen Bley im natürlichen Suftande, und zwar 
in dem Verhaltniffe von ro bis 15 zu 100 zufezte, 
fo erhielt id anfangs einen fehr großen Sheil deg 
in den Erzen enthaltenen Silbers, in einem fehr 
Eleinen Naum Bley Fonzentrirt. Wenn ich mic 
deffelben Bleyes mehreremale bediente, fo machte 
id es immer reicher, Wenn id die Entoridirung 
Des ganzen Silbers, welches in den Schlacken ge: 
blieben war, durd eine größere Menge Bley im 
metallifhen Zuftande bewerkſtelligte, fo fand ich 
an Probiren der Schlafen oder Glafer, das 
‘fie nicht fo viel Silber enthielten, daß ich im Stan: 
‘De gemefen wäre, es zu beftimmen, dasjenige Gil \ 
ee welches Das Probierblep immer 
enthaͤlt. — 
*) Mur Shade, daß dieſes Schmelzmittel im Großen 
keinesweges anwendbar iſt. Vielleicht lieſſe ſich ftate 
deſſen das getrocknete Glauberſalz anwenden, von 
melden fic) jaͤhrlich eine große Quantititaͤt bey der 
hleſigen Amaigamirarbeit erzeugt und welches bis 
jezt noch nicht Hat benuzt werden koͤnnen. Der ver- 
ae 2... ftorbene 
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ſtorbene Bergrath Gellert hat baffelbe ſchon bey ben 
hieſigen Schmelzarbeiten zufegen laſſen, aber bier 
entftand, da es unmittelbar mit den Kohlen durchge⸗ 
ſchmolzen wurde, ein Sehwefelgeruch ,. welder den 
‚Schmeljarbeitern unerträglich war. Auch (eine es 
mir fehlerhaft, daß man das Salz ungerfallen mit 
feinem Kevftallifationswaffer anmendete, were die 
Flamme des Reverberivofens feine reduzirende Cigen- 
ſchaft, wie der Herr Verfaffer vermuthet, fo fällt 
auch die Eneftehung der Schwefelleber weg. L. 
#8) Aud) wohl wegen Unvollfommenheit des Fluſſes, 
mechanifch als Korner darinn vertheilt, 2. | 


Dieſe Verſuche uͤberzeugten mich, daß man, 
wie ich (chon vermuthet hatte, die Schmeljung dev 
Silbererze fehr vereinfachen Fönne, und Diefes 

- 1.) Durd die nicht zu weit getriebene Oxidi⸗ 
yung oder Verbrennung der Exze, die es enthalten, 
3.) Dur die Schmelzung diefer Erje, ohne 
Zufag eines andern brennbaren Körpers. als des 
Bleyes. * 
5 Durch die Schmelzung in ſolchen Oefen, 
worinn man blog die Wärme oder den Waͤrme⸗ 
ftoß*) anwendet, als welder zur Schmelzung und 
sur Beralafung der nad) dev Abfheidung des Sil⸗ 
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Hers nod zu erhaltenden Metalle, nothwendig ift, 
*) Die Anwendung des. blofen Feuers oder Wärmes 
ſtoffs, ohne Gegenwart der Luft, bey den metallifchen 
Scehmelzungen, wäre freplic) eine der wichtigften 
Verbefferungen, ob aber der Reverberirofen diefes 
leiſten wird, iſt eine andere Frage. Qe, 
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"Das im metalifchen Zuftande angewandte 
Bien oxidirt fih, wie ich fehon gefagt habe, mehr 
oder weniger, vorzüglich dasjenige, deffen man 
fic bedienen muß, um den größern Sheil des Sils 
Hers zu reduziren und zu abforbiven, und die Oxi⸗ 
dirung, Die es erfährt, fteht mit dem Grade der 
Kaljination dev Erze im Verhaltniffe: denn die | 
Bleymaffe, die alles Silber, welches in. den - 
chlacken bleibt, entoridiren und aufnehmen muß, 
leidet weit weniger von dem Uebergange des Säle 
reftoffs von den oxidirten Körpern, und von dens 
aus der Atmosphäre gar nichts, weil fie mit dew 
Schlacken *) bedeckt it, Ä na 
=) Was leidet fie aber, ehe Schlacke enrftehe? Denn 
+ das Entfiehen der Schlacfe uud der hauptfächlichfte 
Bleyverbrand fallen in einen Zeitraum. E. 
Kann man aber nicht diefes Bley fowohl, 
als dasjenige, welches fid) immer in den Silberz _ 
erzen befinder, während derfelben Schmelzung, 
durch die Hinzufügung eines Körpers, der brenn⸗ 
barer, als das Bley ift, erhalten? — Gewiß. — 
Muß man es der Kapellation unterwerfen, nad: 
‚dem man es reduziert hat, um das Silber davon 
zu ſcheiden? Gewiß nice, weil es ſchon arm ift. 
Man muß indeffen, wird man fagen, diejenige 
Dleymaffe abtreiben, die zuerft angewande ift, um 
den größten Sheil des Silbers zu reduziren, oder 
entoridiren, fo wie auch Diejenige,- die man nachz 
her anwenden muß, um den Sheil diefes Metalle, 
welder etwann in den Schlacken bleiben koͤnnte, 
su abforbiren. — Die Gade ift auffer Zweifel, 
Aber in dem erſtern Falle muß man, nur Das zum 
F D3 FVein⸗ 
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Seinbrennen abfolut nothmendige Bley anwenden. 
Im sweyten Falle muß man das Glen fo ftarf mit 
‚Silber anreihern, als e8 aufsunehmen vermag, 
indem man fid) Deffelben zu fo vielen Schmelzuns 
gen bedient, als es möglich it. Wird fid dann 
Die abjutrcibende Bleymaſſe, bey der Behandlung: 
der Silbererse, nicht um ein Betraͤchtliches ver— 
mindern? Ich werde zu diefer Materie wieder zur 
ruͤckkommen, wenn id von der großen Bleymaſſe 
rede, Die man von den Erzen Diefer Art erhält, 
und die man, nad) der gebraudliden Methode, 
dem Abtreiben unterwerfen muß, um das Silber 

Davon zu ſcheiden. — sph dias 
Fuͤr fo vortheilhaft ih nun aud) jenes Ver: 
fahren hielt, weil es einfach iff, und von Seiten 
der Schmelzer Feine Kenntniß erfordert, die man 
pon ihnen nicht erwarten darf, fo blieb ich dennoch 
nicht dabey ftehen. Ich verlangte von meinen 
 Retfuchen genugthuendere Refultate, fo wie fie 
mir meine vorausgefhicten Grundſaͤtze verfpras 
Gen, Ich fuchte alles Silber gleich durch Die erfte 
Schmehjung zu erhalten. Ich bediente mich des 
Braunfteing, ehe ih den hodften Grad der Oriz 
dirung verfudte, welde Die einzige Wirkung iff, 
Die dieſe Materie hervorbringt, und ich mogte nun 
der unmittelbaren Kalsingtion Durd Die mittels 
Hare zu Hilfe Eommen, oder michdiefer leztern als 
fein bedienen, fo erhielt ich oft aenugthuende, aber 
nicht beftandige Nefultate. Ich ward gemahr, 
Dag die Schwefelfäure, indem fie den Borax zer⸗ 
fexte, in einem ſalzfoͤrmigen Zuftande erfchien, und 
daß das Silber durch den Uchergang des Saurez 
ſtoffs, an den gu fehr verbrannten Körpern ni 
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oxidirte. Sch half dieſem allen dadurch ab, daß 
id) 16 bis 20 *) p. ©. Kalk hinzuſezte, und das 
nad verfhiedenen Graden oridirte Erz bey dent 
‚Schmelzen in gewiſſen Verhaltniffen mit einander 
beſchickte, um die in einen gegebenen Theile der 
Erze enthaltenen brennbaren Körper halb zu vers 
Brennen, und fodann Durch diefe die Reduzirung 
Des Silbers zu bewirken, Es gelang mir auf diefe 
Art, fat alles Silber, weldes bey den vorherge- 
Henden Verfuden oridirt und verglaft worden war, 
mittelft-ciner gegebenen weniger Falsinivten Menge 
Deffelben Erjes, wenn diefe mit einer gänzlich ver 
‚brannten in Berührung gefezt wurde, zu entoxidi⸗ 
ten, indem ich das Silber, als einen weniger 

„brennbaren Körper, dadurch geneigt machte, fei 
nen Säureftoff fahren zu laffen, und fic) abzufons 
‚dern, während die andern vridirbarern Metalle 
im verfalften Zuftande blieben, fic) verfchlasften, 
oder in Die Verglafung übergiengen. Ich gelangte 
indeffen nidt anders, als durch drey verfchiedene 
Grade der Kalzination des namliden Erzes, zu 
einem genugthuenden Nefultate. Ich unterſchied 
Diefe Drey verfchiedenen Grade der Dridirung Durch 
die Farbe. Der höhfte Grad, den ich mit oder 
ohne Zuſatz von Kalk bewirken Eonnte , gab mir 
eine lichte leberbraune Farbe, Die Farbe des fols 
genden war dunkler; dev dritte Grad endlich war 
Hon einer dunkel aſchgrauen Farbe, Auffer der 
Habe dienten mir nod die Grade des Feuers und 
Der Gerd als Kennzeichen, diefe drey verfchiede: 
nen Grade der Oxidirung oder BerEal€ung zu uns 
terfcheiden, i Kite iR e* — 
*) f. oben. we # 
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Dasjenige Erz, welches auf den höchften Grad 
von Verkalfung gebvadt war, gab mir bey einem 
Keuersgrade von 15—20 Grad, nach dem Wedg⸗ 
woodfhen Thermometer, weder einen Arfenié: nod 
Schwefelgrud. Die Erze vom zweyten Grade 
der Dridirung, geben bey demfelben Geuersgrade 
Diefen Geruch von fih. Die Erze des dritten Gra⸗ 
des lieffen, bey einem niedrigern Grade, eine große 
Menge Dämpfe von unvollfommener Schwefel- 
fäure und oxidirtem Avfenié fahren. Mengte ich 
Erze von diefen drey verfchiedenen Graden der Dris 
‚ Dirung zufammen, und zwar fo, daß idy 30 von 
Der hellbraunen Farbe, 35 von der dunfelbraunen, - 
35 von der grauen Farbe, und 50 Falzinirten Bo: 
var nahm, und ſchmelzte alles 50 Minuten in einen 
verſchloſſenen Siegel in einem Ofen, deffen Grad 

Der Hike nicht über 32 oder 34 Grad des angezeigs 
ten Shermometers gieng, fo erhielt ich alles in den 
Erzen enthaltene Silber bis auf z Unze *) in einem 
fo vollfommen reinen Zuftande, als man es im⸗ 
mer nur durd) das Feinbrennen erhalten kann. 
>), Wie viel war Erz angewendet? & 


Nachdem id nach langem Herumtappen auf 
dieſes Verhältniß geFommen war, fo glaubte i, 
Dab meine vorhergehabten Gründe der Furcht nur 
eingebifder gemefen wären. Aber ich überzeugte 
mich bald, Dab ich mich hierinn geirrt hatre, und 
man wird fogleich fehen, warum. BEER TREE 200 
*) Sch habe die auf erwähnte Art kalzinirten Erge, wel⸗ 

che zu diefem und den folgenden Werfuchen dienten, 

‚ in verfchiedene Theile getbeilt; es ift Daher unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß der Unterfdied der Refultate ” dem 
ntete 
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Unterſchiede, der in der Kalzination ftatt gefunden 
© haben kann, herruͤhre. | ER 
Ihh wiederholte denfelben Verſuch, fo wie ich 
ihn eben befchrieben habe, bey demfelben Grade 
Des Feuers, deffen Dauer ih jedoch um $—+ 
Stunde verlängerte, und erhielt eine Verbindung, 
die aus Schwefel, Arſenik, Kupfer, Silber und 
vielleicht nod andern Metallen beftand, weldye id | 
durchs Loͤthrohr und auf dem. naffen Wege nicht 
finden Eonnte, da meine Abficht nicht war, eine 
genaue Analpfe Diefer Produkte zu machen. Das — 
Hlas des erftern Verfud)s hatte eine lichte gelblich 
raune Farbe. . Das des zweyten war weit dunks 
Ter, und zog fich ein wenig ing gruͤne. Sch werde 
bald zeigen, wie man die Vollftändigkeit der Vers 
brennung der Erje, und die Dauer des Feuers 
Durd Die Farbe des Glafes beurtheilen fann. AR 
_ . Das Silber, weldes ſich in dem erftern Vers 
ſuche faft ganz abfonderte, fand fi) in dem zwey⸗ 
ten nidt anders, als mit einem Berlufte von 4 
und off nod) mehr, je naddem die Dauer des 
Feuers war. Ich war daher gesungen zu glaus 
ben, daß man bey einem folden Grade der Tlüf- 
igfeit, Den man Durch diefen Grad und dieſe Dauer 
es Feuers, fo wie durch Diefes Verhaͤltmß der 
Schmelzmittel, erhalten fann, dahin gelangt, 
Körper, welche vorher im oridirten Zuftande waz 
ren, ohne Zufaß irgend eines brennbaren Körpers, 
wieder in den Zuftand der Verbrennlichkeit yu brine 
gen, und daß das Silber, ob es gleich den groͤß⸗ 
‚ten Theil der entoyidirten -Maffe ausmacht ‚im 
zweyten Falle doc) nod ———— oder ſich nicht 
5 fo 
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fo guf reduzirt, als in dem erftern, Ich erhielt 
im zweyten Falle ein ähnliches Mefultat, wenn id 
ftatt soPfund Borax 1ooPfund zufejte, obgleich 
Bey demfelben Feuersgrade, und eben fo lange, 
als in dem erftern, das heißt: so Minuten, ges 
ſchmolzen wurde, i DR 
Das naͤmliche Mefultat fand fich nod, wenn 
id mid eines höhern Feuersgrades, 3, B. 80 
Grad nad dem Wedgwoodfden Shermomerter 
bey einer halbftündigen Dauer des Feuers bediente. 
Das Verhalenif der reduzirten Körper war indef 
fen in diefem zweyten Salle ein wenig beträchtlicher. 
Sd erhielt endlich daffelbe Nefultat, wenn id den 
WVerſuch bey einem hohern Feuersgrade anftellte, 
und das Berhältniß der Schmelzmittelverminderte. 
Mun legte ich erft den (hon angeführten Vere 
fuden, die Herr Pelletier mit der Phosphorfäure 
und den oridirbaren Metallen angeftellt hatte, ihr 
ganzes Gewicht bey. Bch fahe, Daß diefe Metalle 
im gegenwärtigen Falle die Schmwefelfäure zerfesten, 
wie dieſe verfchiedenen Metalle, in feinen Verſuchen, 
die Phosphorfäure zerfezten; Daß wenn Körper, 
die eine fo große Verwandichaft zu dem Saures 
ftoffe haben, fic) entoridiren, um fic mit einans 
der verbinden zu Fönnen, die Metalle es noch viel 
mehr thun müffen. * 
Nach einer kurzen Ueberlegung fand ich in der 
Chemie Beweiſe dieſer Wahrheiten und analoge 
Thatſachen. Das Queckſilber, welches unmit⸗ 
telbar oder mittelbar, Das heißt: durch den Uibers 
gang des Saͤureſtoffs aus den Saͤuren oder dem 
Waſſer in der Auflöfung dieſes Metalls verkalkt 
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iſt, reduzirt ſich bey einem fehr ſchwachen Feuers; 
grade und ohne Huͤlfe eines brennbaren Koͤrpers. 
Der Braunſtein verliert eben fo, bey einet ſehr niez 
drigen Temperatur, einen großen Sheil feines Saͤu- 
reftofs. Gold und Silber entoridiren- fich bey 
‚einer erhöheten Temperatur leicht. Die übrigen 
Metalle fheinen fid) aud) zu entoridiren, vorzuͤg⸗ 
(ih dann, wenn die Verwandſchaft der Verbins 
‘Dung ftatt findet, und wenn man die verfchiedenen 
‚metallifchen Kalke einmal fo erhizt, daß die Ver: 
wandfihaft des Säureftoffs zum Warmeftoffe, 
bey einer erhöheten Temperatur größer feyn kann, 
als zu den Metallen, os ; 

5.68 findet alfo in diefem Falle eine Verwands 
ſchaft der Metalle gegen einander, und eine Vers 
wandſchaft des Säureftoffs zum Waͤrmeſtoffe 
ftatt. Auf diefe Art erkläre id) wenigftens dieſe 

hänomene: „Phänomene, die bey aller ihrer 

Wichtigkeit für die Chemie, für die Meralurgie 
von fehr geringen Folgen find; denn die Redußs 
tion Diefer verfchiedenen Metalle Eomme, in Vers - 
gleichung mit der des Silbers, in gar Feine Bee 

trachtung. Bey Silberfägen (coulots dargent) 
von 30, 40 und felbft so Unjen P. G. mate das 

Silber immer Z der Maffe aus, wenn id) reiche 
oder duch Erze von groferm Gehalte angereidherte 
Erze anwandte. Ich muß nod) hinzufegen, dag 
wenn der Grad der Fluͤßigkeit geringer war, und - 
id) mid) der Erden ftatt des Borares als Schmelz. 
‚miftels bediente; obgleich der Feuersgrad über 80 
| um 2 * — der dabey befindlichen 
Metalle nmicht ſtatt fand, ungeachtet die pe 
bers ſtets erfolgte.) er % 9 die des Sil⸗ 


2 E⸗ 


60 | ı Be 
Es feheint daher , daß bey der Behandlung ber Erze 
im Großen, der Zuftand der Kalzination mit dem 
Grade des Feuers und der Schmelzbarfeit in Vers 
hoaͤltniß ftehen müffen, das heißt, je weniger die Erze 
© fehmelzbar find, und je größer der Grad des Feuers 
vs aft, defto mehr müffen fie kalzinirt fen. 


Icch breite mid mehr, als id) wollte, über 
Shatfachen aus, die id für Die Beforderung der 
philofophifden Metallurgie für fehr nuͤtzlich halte, 
und die, wenn man fie beffer ftudiren und weiter 
- treiben wird, eines Sages den wichtigſten Theil 
Diefer Wiffenfhaft ausmachen werden, die aber 
nicht von der Natur find, Daß fie einen großen Eins 
Fuß auf die Behandlung der Erze und auf die Dez 
£onomie haben Eönnen, weldes alles ift, mas Dies . 
jenigen, die fid damit befehäftigen, fuchen und wif 
fen wollen, 3 49 +3 MED . P 
AIch ſchlieſſe meine Beobachtungen uͤber die 
Silbẽererze mit der Bemerkung, daß, ob ih gleich 
„weder in Hinficht des Grades und Der ‚Dauer 
des Feuers, nod in Anſehung des Grades der. 
Schmelzbarkeit, die man ihnen mittelft der be 
 Eannten Schmelzmittel geben muß, zu einiger Ger 
wißheit aelangt bin, ich dem ohngeachtet überzeugt 
bin, daß wenn man arbeiten, und die Verfude, 
die ih im Kleinen gemacht habe, *) nad dieferMe- 
thode im Großen anftellen wird, man mit wenig 
Mühe fefte Punkte finden Eann, welche die Schmels 
ser dahin führen werden, Faft alles Silber bey dem 
 serften Abftechen zu erhalten, entweder vein oder 
mit‘ fehr wenigem Bley und andern fremden Sub» 
fangen , wovon man es durch. das bloße Feinbren⸗ 
ee ner 
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nen befreyen kann, verbunden: Denn hierbey ſo⸗ 
wohl, als bey andern Dingen, die von Beobach⸗ 
fungen — — atte eine durch Gewohnheit | 
ntfiehende Fertigkeit nöthig, Y ER 
ch — wuͤnſchen, daß der Herr Verfaſſer 
ſeine Verſuche etwas beſtimmter, in Hinſicht der 
Quantitaͤt der Subſtanzen, der Wahl der Gefäffe, 
. der Dauer des Feuers. und dergleichen bekannt ge⸗ 
macht haͤtte, und nach meiner Meinung waren dod) 
+ erft noch eine Anzahl Verfuche, etwa mit Pfunden . 
» von Erzen, ndthig, ehe man zu der Anwendung im 
Großen ſchritte. Dergleichen Verfuche Fönnen nicht 
oft genug wieberholt werden, da man bey einer völlis 
gen Reform der Arbeiten im Großen erft einen fichern 
Fuß faflen muß, um niche dort durch Foftbare Pros 
ben zur Einftellung der ganzen Sache gezwungen zu 
MDG ir Raghe sige} oy ee far 
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8 will nur nod einige Angaben Binzufügen, 
‚melde die Beobachtungen erleichtern Eonnen; die 
Schlacken haben nämlich das Zeichen einer. guten 
Schmelzung, fobald fie ein Glafiges Anfehen has 
ben, ein wenig halbdurchſichtig oder anden Kan⸗ 
ten durdfdeinend find. *) Die Farbe eines vun; 
kelbraͤunlichgelben Glafes und dic gelblihbraune 
find die Kennzeichen einer guten Kalzination, und 
felbft einer gehörigen Dauer des Feuers und ſchick⸗ 
fiden Verhaltniffes der Schmelzmittel; die.duns 
Eelbraune und (hmärzliche Sarbe zeigen fchon eine 
unvollftändige Kaljination am, wobey entweder. 
in dem Verhaͤltniſſe der verfchiedenen Kalsinationss 
grade, oder einer zu fangen Dauer deg Feuers, 
Oder einer zu großen Slüßigkeit gefehle if, Da 
ir Der 
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der Fehler nur aus einer von diefen Urfaden ents 
forıngen Fann, fo ift es nicht ſchwer thn aufzufins 
den und ihm abzuhelfen, indem man entweder mehr 
kalzinirt, oder weniger Schmelzmittel zufezt, oder 
eher abftiht, Wenn man fid) mit det Konzentras 
tion des Silbers in einer beftimmten Menge Bley 
begnügen will, fo ift nichts anders zu thun als gut 
zu Ealziniven,**) und das Silber durch Zufag des⸗ 
jenigen Bleyes zu reduziren, welches id) {hon oben 
pon demjenigen unterfhieden habe, Das man nade 
her anwenden muß, um alles Silber, was etwa 
wahrend dem Schmelzen in der Schlade bleiben 
koͤnnte, zuabforbiren. Wenn man Daffelbe Reful- 
tat ohne Hilfe des Bleys erhalten will, fo hat man 
nutndthig 5 bis 6p. C. Eifen, dies p. C. Bley gleiche 
Fommen, zuzufeßen, als fo viel ohngefaͤhr durch die 
Entoxidirung des Silbers in einen oridirten Zuftand 
perfetwitd, wie ſich denn Ddiefes nad) dem ehalte 
der Erze und dem Zuftande der Kaljination tichter. 
1 bis 2 p. ©. Kohlen kommen gp. €. Bley und 
sp. C. Eifen gleich 6) und durch diefe Mittel Fann 
man die Reduktion des Silbers größtentheils bes 
werfftelligen, ohne Gefahr zu laufen, Die a 
3 Ey. fete enden 


6) Bor meiner Ybreife von Freyberg las ich diefe Abhand⸗ 
{ung dem Herrn Lampadiue vor, welcher eben von 
Sr. Churfürktlihen Durchlaucht als Profeffor der Chee 

“mie dahin berufen worden war. Er fah fehr wohl 

“ein, daß eine von den Grundlagen dieſes metallurgis 
fchen Syſtems auf dem Ucbergange ded Saͤureſtoffs 
per wenigern oridirbaren Metalle, zu andern mehr of 
Birbaren und mit diefem Grundftoffe nod) nicht gefate 
tinten Metalle bernhet. Er fäumte daher nicht Bers 
fuche anzuftellen, um fich von der Wahrheit a 
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denden brennbaren Koͤrper, die ſich dabey finden 


koͤnnen, zu reduziren. * | 
*) Diefe Kennzeichen nimmt man überhaupt bey den 
~~ Sechmelzprojeffen im Öroßen an, und fügt noch Hinzu, 
daß die Schlade leicht, ohne Metallförner, und bla» 
fenfrey feyn EN, Iſt aber geſchwefeltes Cifen in 
derſelben, fo fällt die Halbdurchſichtigkeit weg, C. 
*) Die Beſtimmung des Grades der Kalzination ſcheint 

mir nod) nicht genau genug angegeben zu ſeyn, um 
- den Hüttenarbeitern ein gewiffes Anhalten zu verſchaf⸗ 
fen Denn die Farbe muß nad) der Natur der Bee 
ſtandtheile der Erze fehr abweichen. Vermuchlich 
würden aud) bier Erfahrung und Uebung die beten 
Lehrmeiſterinnen ſeyn. L, a 9 


Dieſes find die Mefultate der Verfude, die 
id über die Behandlung der Silbererze angeftellt 
habe. Ich werde nun fogleich von den Nefultaten 
der mit den Bleyerzen vorgenommenen Verfude 
ſprechen. Zum Schluffe diefes Theils meiner Abz 
‚handlung wiederhole id nur nod einmal die Ber 
merfung, daß wenn die Theorie und die erzählten 
Beiohnungen wahr find, die Abfonderung des Sils 
ders fich auf eine dufferft einfache Weiſe bewirken 
aͤßt, Da es hierbey blos auf eine gute oder mittel- 
fee zu überzeugen, und die meinigen gu beftf. 
tigen. *) Siehe dad erfte Heft des zu Freyberg Hers 
ausgekommenen neuen bergmaͤnniſchen Journals. 
* dy ftp J 
0 ee ane GE et eth tt a wo 


fand angeftellt hatte, und dag wir nur We 
Theorie nicht einig waren. Z, We damals über die 
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mäßige Kalzination und eine gute Schmelzung anz 
koͤmmt. | 2 
- Die Schmelzung der Bleyerze beruhe mit der 
der Silbererze auf denfelben Grundfägen, die ich 
denn für fehr leicht zu begreifen halte. Man mug 
Damit anfangen, daß man. gut Falzinirt. Man 
‘wird den beftimmren Punfr der KRaljination erlangt 
haben, menn die ohne Kohlen oder einen andern 
brennbarern Körper als das Bley, gefhmolzenen 
Erze Feinen Stein oder geſchwefeltes Bley geben, 
fo daß diefes ganze Metall in eine vollfommene 
Berglafung übergehen Fann, welche man durd 
-Zufaß von 16 bis 20 p. C. Kalk oder zerriebenen 
Kalkſtein erleichtert, fofern man diefes nicht ſchon 
vorher gethan hat, um die Kalzination zu beförs 
dern. Bey diefer Operation fondert fid) das Sil- 
ber in einem metallifhen Zuftande und beynahe fein 
ab, ohne Hilfe der verfchiedenen Kalzinationszu⸗ 
HANDEL. + Med ds ; AN * 
r Ich erleichterte die Schmelzung durd das 
‚Hinzufegen von so p. C⸗ geröfteten borarfaure 
MineralalEalis, da die Defen, deren ich mid) bee 
diente, den zum Schmelzen nothwendigen Feuets- 
grad nicht hervorbringen Fonnten. Erie, die nicht 
mehr als 7 Loth oder 3% Unze enthielten, gab 
mir fogleid 24 Unjen ohne Zuſatz von Bley in me⸗ 
alliſchem Zuſtande. Es war grade meine Abſicht 
nicht, durch Anwendung der naͤmlichen Mittel, des 
ren id mich bey den Silbererzen bedient hatte, als 
[es in diefen Erzen enthaltene Silber zu erhalten, 
nod diefe Arbeit weiter zu treiben, meil ich fie mit 
der vorigen für einerlen hielt und die Zeit nicht 
hatte, Sh habe bemerkt, Dag die Reduktion 9 
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in den Schladen bleibenden Silbers durch Zuſez⸗ 
zung einer bejtimmten Menge Bley geſchehen müffe, 
"und daß man, nachdem man auf diefe Weife die 
Schlacken arm gemacht hat, mährend derfelben 
Schmelzung zur Reduzirnng des in den verſchlack⸗ 
ten oder verglaften Erzen enthaltenen Bleyes über: 
gehen muffe. ER UN 
Es iſt in Ver Metallurgie Feine Frage, daß die 
Glaͤſer ſowohl als die Metallkalke, mittelft eines 
brennbaren Körpers reduziert werden Finnen. In 
Der Wahl diefes entoridirenden Körpers, und vor- 
BR dem Verhaltniffe deffelben zu jenem, be: 
fteht die größte Schwierigkeit. Nach meiner 
a nung müßte man fi) weit eher des Arſenikkie⸗ 

28 *) als der Kohlen bedienen, nicht allein wegen 
der Leichtigkeit, die man in Rückfiht des Ueber- 
eae Oe Säureftoffs an einen Körper, der jenen 
por der Verbindung mit dem Wärmeftoffe aufs 

| nehmen fol, daben finden würde, fondern aud, — 
am die Schmelzbarkeit der Gläfer oder Schlacfen 
Durd) das Hinwegnehmen der merallifhen Kalke 
nicht zu vermindern. Wenn diefes Mirtel, mit dem 
ich, ich geftehe es, nie den Verſuch gemacht have, 
| Anzlich unanmwendbar ſeyn follte, fo ift es wenig: 
eng für mic) genugfam erwieſen, daß eine dem - 
Verkalkungszuſtande und der Menge des Bleheb 

angemeffene Menge Kohlen, durch) hinlängliche 
Schmelzmittel unterftürt, diefeloe Wirkung, bey 
einem feftgefesten Feuersgrade hervorbringen Fann, 
9 Diefes ſcheint mir doch etwas zu gewagt, da man 
~ bie Hartnäcigkeit feant, mit welcher der Arfenié an 
den Metallen haͤngt. 8. RE ee ata 
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6 werde mich hier nicht damit aufhalten, 
eine Vergleichung zwiſchen der ſo eben beſchriebe⸗ 
nen Are das Silber abzuſcheiden, und der bis jest 
gebräuchlichen *) anzuftellen. Denjenigen, die 
Diefe Eennen, koͤmmt e8 zu, über den Vorzug der 
einen oder Der andern zu urtheilen. Ich werde 
noch einmal auf dieſen Artikel: zuruͤckkommen, 
wenn ich von Dent Reverberirofen, deſſen man fi 
bedienen muß, handeln werde. Che ich, aber zu 
Diefem komme, muß ich vorher nod etwas über 
die Rupferarbeit fagem 1... 0 nm ar 
*) Das wäre dod) IP RE AS SE 

pile. qty ART See + ah 


_ Se mehr. die Körper unter ſich Verwandſchaft 
haben, defto weniger (einen fie im Zuftande der 
Legirung oder Verbindung, Verwandſchaft zum 
Säureftoffe zu Auffern. *) Wenn man auf die 
Schwierigkeit achtet, die man beym X erbrennen 
oder Kalziniven Herfchiedener Erze findet, fo wird 
man Die Bewegungsgründe bemerken, die mich 
jenes anzunehmen nöthigen. Die Kalzination der 
Bleyerze, ob fie fon ſchwerer ift, als die der 
Sildererze, welches größtentheils in dem Verhältz 
niffe der zu verbrennenden Körper liegt, ift jedod 
ungleich wenigen Schwierigkeiten aus gefest, al 

Die Der Kupfererze, Man ift gewohnt, Durch Rohs . 
ſchmelzen Stein. zu bilden; dieſen Stein 9-12 
mal **) dem Feuer auszuſetzen, und ihn nachher: 
wieder zu ſchmelzen, um das fogenannte Schmwars 
Eupfer Daraus zu erhalten, weldes man geht. 
lich der Saigerungsarbeit unterwirft, umldas Sil⸗ 
ber, wenn die Erze deraleichen enthalten, zu I 
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“den. Ich will jezt einige Betrachtungen über dieſe 
Arbeit anitellen. Bey der erften Schmelzung, es 
fey Ihr ein Feuer vorausgegangen oder nicht, Fonz 
gentrire man, auffer ver Abfcheidung der Erden, 
Die Erze, indem man einen Theil entweder vom 
Schwefel, oder von den verſchiedenen brennbaren 
‚Körpern, welche die Kupfererze enthalten, ver: 
brennt oder verſchlackt. Bey der Kalzination diez, 
fes Steines verbrennt Der mit dem Kupfer einmal’ 
verbundene Schwefel fehr fhwer. Zugleich ent⸗ 
ſteht Durch die Verbrennung des Schwefels beftän: 
Dig vollfommene und unvollfommene Schwefel 
fäure, Die fid mit dem oridirren und vom Schwe: 
fel befreyeten Kupfer verbinde, Durch die Ber 
tührung der neuen Kohlen, bey dev zweyten und 
‘Den folgenden Röftungen, zerfezt fid) dieſe Säure 
‚ oder Diefes Salz mit einer Bafis von Kupfer oder 
andern Metallen, wenn dergleichen dabey find; der 
Schwefel koͤmmt wieder in feinen natürlichen Zirs 
ftand, nad) dem Maaffe, als fih das Kupfer tes 
duzlet, Da ſich denn das eine mit dem andern von 
neuem verbindet, und nur nad einer langen Dauer’ 
Des Feuers; und nad ahnliden Zufammenfeguns 
gen und Serlegungen, iſt der Stein im Stande. 
Schwarjfupfer zu geben. Diefes Kupfer it nun 
HOd mit mehr oder weniger Schwefel, und mit 
mehr Odet mwenigern in den Erjen vorhandenen 
brennlichen Körpern verbunden, die man zwar daz 
von zu ſcheiden gefucht hatte, aber vergeblich, weil 
Die Reduktion aller diefer Subftangen zugleich. mit 
der des Kupfers erfolgt, welthes leztere man doch 
nur allein haben wollte, *"*) — 


E2 *) Oder 
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#) Oder doch wenigftens ändern Körper, durd) die Ber 
“ wanpfehaft der Zufammenfegung, den Grad ihrer Af- 
finicät gegen den Säurejtoff merflid). Man darf 
hier nur von der einen Seite das verkohlte Cifen 
(Eifenfehaum) zum Beyſpiele anführen , in welchen 
die Kohle der Einwirfung des Saureftoffs heftig wie 
derfteht. Won der andern Seite verkalkt fid) gebleye- 
tes Zinn leichter als Bley und Zinn für ſich. 
**) Yudy wohl 20— 30 mal. 8. = u 
zer), Auffer den bier gerügten Unvollfommenbeiten und 
MNachtheilen des häufigen Roftens der Kupferleche, 
und dem dadurd) perurfadjten großen Beitverlufte, 
kommt aud) noc) der damit verbundene beträchtliche 
Holzaufwand in Betrachtung, Sollte man dent 
nicht durch eine gute anhaltende Roͤſtung im Revers 
berirofen, mit Hilfe des Koblenzufaßes allen Schwer 
fel auf einmal entfernen fonnen, in dem’ Falle daß: 
Herrn da Camara’s Methode nicht angewendet wets 
penfonnte? u 3.00 rey eae TE, 
Wenn man aber gleich zur unmittelbaren 
Kalyination der Erze ſchritte, indem man Den 
Schwefel fowohl als die Schmefelfäure an den 
Kalk übergehen liefie, fo würde man dadurch Die 
Verbrennung des S chmefels befördern, und viel an 
Zeit gewinnen. Wenn man, nahden die Kalzi⸗ 
nation bey einem {ebhaften Feuer, und in dazu 
ſchicklichen Defen, ‚bis zu einem fer hohen Grade 
getrieben worden mare, ohne jedoch die Materie 
beym Nöften zu ſchmelzen, unmittelbar zur Schei⸗ 
dung des Silbers Durd Die Schmelzung in Dem 
Reverberirofen ſchritte, was wird daraus erfol⸗ 
gen? Dieſes, Dap wenn DIE Kalzination — 
— rig 


hoͤrig vorgenommen wäre, alles Kupfer, was 
noch mit dem Schwefel verbunden ift, abgefondert 


‚bleiben, und daß man alfo Stein erhalten würde, | 


Den man auf die Seite fesen koͤnnte, um ihn her⸗ 


ae beffer zu kalziniren. Wenn aber im Gee 
gentheile die Kalzination vollfommen ware, ſo 


‚müßte das Kupfer in die Verglafung übergehen, 
Denn die brennbaren Körper vereinigen fid) mit den 
ünbrennbaren vor der Verbrennung nicht, und es 
giebt Eeine wahre Verbindung, als nur unter ſol⸗ 
hen, die fich in reguliniſchem Zuftande befinden. 
Eine andere Folge davon würde feyn, daß ein 
Sheil des in den Erzen, welche nicht fo leicht ver- 
kalkbar find wie das Kupfer, enthaltenen Silbers 
fid abfcheiden müßte, wie bey den Silber: und 
Bleyerzen, und daß, wenn man den Neft durd 


Huͤlfe des Blehes zu trennen fuchte, Diefes, da es 


verbrennlider als das Kupfer ift, es entoridiren, 
und man bende Metalle mit einander verbunden 
erhalten wuͤrde. | na 


_- Hiernad ſcheint es, als wenn man der Saiz 


gerung und des Verluftes, den das Abtreiben vor⸗ 
ausfest, in Diefem Falle nicht uberhoben ſeyn Eönnte, 


Aber es iſt nicht ſchwer, diefen Verluft betraͤchtlich 


zu vermindern, indem man fic des nämlichen 
Bleyes zu den Dperätionen der nämlichen. Art 
mehreremale bedient, und nicht eher zur Saiges 


rung und zum Abtreiben übergeht, als bis daß 


Bley fo mit Kupfer überfärtigt it, als es die erfte 
Operation erfordert, Vielleicht wird man dahin 
gelangen Fönnen, das Silber von dem Steine, 
Ohne eine vorherige Kalzination, durch Bley zu 
wen, da mannicht AL das Kupfer, 
3 als 


er aus 


‚als welches, da es mit dem Schwefel verbunden 
ift, fid) gar nicht in einem oxidirten Zuftande bes 
findet, zu.reduziren, und das Bley alles Silber, 
was fid in dem nämlichen Zuftand darinn befinden 
muß, abforbiren Fann, Ah muß Ahnen geftes 
hen, daß ob id) fhon durch meine Verſuche, bey: 
nahe die namliden Berhaltniffe swifchen der Ars 
beit auf Kupfer und der auf Bley und Silber ges 
funden habe, ich Doch nicht im Stande bin, Shs 
nen genugthuende Nefultare darzulegen, Da meine 
Zeit zu Fury und abgemeffen war, um mic diefens 
Gegenftande zu widmen, ohne mich andern nothe 
Wendigern Pflichten zu entziehen, sal tig? 


Ich Eomme endlich zu dem Neverberirofen, in 
welhem man fehmeljen muß, wenn es wahr ift, 
wie ich e8 gezeigt zu haben glaube, daß der gee 
braͤuchliche Ofen die Urſache alles Berluftes und 
‚aller der Unzweckmaͤßigkeiten ift; die überhaupt bey 
Der Behandlung der Erze ftatt finden. Diefe Art 
pon Dfen ift in England fehr bekannt und ge: 
braudlid. Man fhmeljt das Zinn, und frifcht 
Das Noheifen darinn, Er ift alfo fähig, einen 
Feuersgrad von mehr ale 130° nad) dem Wedg- 
woodfden Thermometer hervorzubringen. 


Aber, wird man fagen, diefer Feuersarad tft 
nicht groß genug, um alle die verfchiedenen Steins 
atten, welde die Erze begleiten, zu verglafen, 
Ich will es zugeben, felbft ohne einen Verſuch dare 
über angeftellt zu haben, und überlaffe der Fünfti- 
gen Erfahrung die Entfheidung diefer Frage. 
Über, antworte ih, kann man denn nicht dem ger 
brdudliden Ofen denfelben Vorwurf ma 
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Ich Eenne fein anderes Mittel, ferengflüßige Sub- 
ftanzen za ſchmelzen, als dutch einen Feuersgrad, 
der. größer ift, als ihre Strengflüßigkeit, oder 
„Durch den Zuſatz von Schmelzmittelne = 
Kann man wohl annehmen, Daß der ger 
braͤuchliche Dfen das Marimum des Feuergradeg, 
der jum Schmelzen dev ſtrengfluͤßigſten Erze nöthig 
ift, hervorbringt? Gewiß nicht. Aber ich will 
auch dieſes zugeben. Kann ein Reverberirofen 
nach der bisherigen Art, das Minimum des zum 
Schmelzen der leichtfluͤßigſten Mineralien nöthigen 
Feuersgrads hervorbringen? Ganz gewiß. Gut. 
Kann man die leichtfluͤß igſten Körper ſchmelzen, fo 
wird es aud) möglich ſeyn, die weniger ſchmelzba⸗ 
un urd) Zufesung folder Körper, welche die 
< Rs ame ‚ zu ſchmelzen. Welche 
‘find nun. Diefe Körper? Die Erden, die nicht ott: 
hax find. Können diele Erden die verlangte Wire 
Fung hervorbringen ? Die Erfahru ng wird es jedes⸗ 
mal zeigen, und es ift feinem Zweifel unterwor: 
fen, Daß die Merallurgen fehr vielleichter ſchmelzen, 
fobald die Erze mehr, oder weniger Kalk bey-fich 
‚führen. Hat man bis jet den gewöhnlichen Kalk, 
anfler bey dem Schmelzen dev fehr ftrengflügigen 
Eifenfteine, aud font bey der Schmelzung: der 
Crye in Sachſen angewandt? So viel ich weig, 
‚ganz und gar nidt.*) Warum-nidt? Man fagt⸗ 
dieſes vermehre die Quantität der Schlacken, und 
Der, mit Schwefel, verbundene Ralf nehme viel 
Metall mit fort... ‚Aber welches Uebel kann aus 
‚allem Diefen entfpringen, wenn man im Stande 
ft, Diefe Schlacke bey-einem und dem nämlichen 
Yo eg 
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ten Fönnte, zu veinigen? Man hat es bis jest 
nod nicht gethan, und das ift genug. Sollte 
Dies nicht eine bloße Wirkung der Gewohnheit 
feyn, Die fo viel über die Menfchen vermag? 


*) Hier irre ſich der Herr Verfaffer. Zum Benfpiele | 


will id) nur den Neufohler Schmelzprozeß in Ungarn 
‚anführen Man fehe: Befchreibung des Silber 
fhm:;prozeffes zu Neufohl in Ungarn, von B. F. 
Herrmann, Wien, 1781. Ferner erfuhr ich durch 
den verftorbenen Bergrath Gellert, daß man auch 
auf den hiefigen Hütten dergleichen Verfuche angeſtellt 
atte, fo wie auch Herr Ylfemann auf dem Ober, 
barze mißgeglückte Verſuche mit dem Kalfzufage un. 
ternommen bat. Indeſſen Fann id) dem Mugen des 
Kalkzuſatzes, bey einer Röftung und Schmelzung 
ohne Gegenwart des KRohlenzufaßes, wo feine Kalk, 
leber erzeugt wird, und wo man einen angemeffenen 
Feuersgrad Hervorsubringen im Stande ift, Eeinen 
Zweifel entgegen feßen. 2, Glaser 
Die Methode, in dem Reverberirofen zu 
fhmelzen, ift, wird man facen, zu mweitläuftig. 
Ich will es zuaeben. Man Fümmt mit einem anz 


Da 


dern Dfen gefhwinder davon. Auch diefes will — 


ich zugeben, Aber ich bin überzeugt, daß diefe Gee 
fdhwindigFett nur fcheinbar ift, und daß, fobald 
man alles in Rechnung bringt, man am Ende, 
bey diefer vorgeblichen Geſchwindigkeit, fid feht 
übel befinden wird. Ad bin überzeugt, daß man 
inehr Brennmaterial verfhwender, wenn man 
der Kohlen ftart des Holzes bedient, und daß alle 
Die Hige, die man während der 8 

Kohlen verliert, gewonnen wuͤrde, wenn man ei 
of; 
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Holz anwendete, Sch bin fehr überzeugt, daß 
tenn man die Roharbeit, Anteicherarbeit, Bleys 
‚arbeit, Sreibearbeit, Blepfeinarbeit und endlich 
die Schmarzfupferarbeit, auf eine einzige Kalyiz 
hation, und eine einzige Schmelzung reduzirte, 
weit entfernt Zeit zu verlieren, man folche erfparen 
WDE = u CERES ER — 
Die Erfahrung wird vielleicht zeigen, daß ich 
mich in Diefer und mehrern andern Hinfichten be> 
trogen habe. — Gut — grade auf Erfahrung ber 
tufe ich mid), und ehe man fie nad den von mit 
feftgefesten Grundfägen, und wie es fid) gehört, 
gemadt hat, mare es unklug, mir zu widerſpre⸗ 
chen, Aber wird man bey diefer Borausfegung 
die ganze Maffe, oder bod ben größten Theil des 
Blehes ‚ den man jezt verliert, gewinnen? Dieſes 


1 


it Die Frage, Ich glaube es allerdings, Man 


Das, was ich behaupte, ungegründer fen, und ic 
werde faufendfältig dafür danken, daß man meine 
Saufdung gehoben, und mid auf eine genugs 
thuende Weiſe überzeugt hat, daß ich ftatt der 
a was ich fude, dem 


zeige mir indeffen aus ridtigen Borderfagen, i 


3ahrheit, die das einsige ift, 
trthume gehuldigt habe, 


Man witrd ferner ſagen, daß die im Kleinen, 
und zu ſehr im Kleinen gemachten Berfude, wor, 
auf fid meine merallurgifchen Grundfäge gründen, 
nicht über eine Arbeit im Großen entfdeiden Fön: 
Hen. Ich verlange das aud nidt; fie find nit 
gemacht worden, um meine Theorie zu unterſtuͤz⸗ 
gen, und nut auf diefe gründe ih mich, Um aber 
deftimmter auf diefen mir fo oft gemachten Ein- 
a. C's wurf 
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wurf zu antworten, ſo frage ich gegentheils, ob die 
Natur im Großen anders als im Kleinen wirkt? *) 
ob eine große Maffe anders als eine Eleine ſchmelzt⸗ 
Es giebe freylich Verſchiedenheiten zwiſchen der Ars 
beit im Großen, und der Arbeit im Kleinen. Aber 
ift bey denfelben nicht dev Bortheil auf Seiten der 
erftern? Ich gebe es zu, Daß Unterfchiede zwiſchen 
Diefen Heyden Arbeiten herrſchen, aber find die Ur— 
fahen, woraus fie entftehen, bekannt, oder nit? 
Sind die bey dergleichen Arbeiten angeftellten Pers — 
fonen fähig, ſolche einzufehen, und Die gehörigen 
Mittel Dagegen anzumenden? Diefes ift es, twa 
entfchieden werden muß. Die Metallurgie wird 
immer für eine gemeine und handwerksmaͤßige Ar⸗ 
Heit gehalten, und Leuten anvertrauet, Die ge⸗ 
wöhnlich fehr wenig von dem wiſſen, was ein Mes 
tallurge wiffen follte, und was Dazu erfordert 
wird, diefe Wiſſenſchaft zu erweitern. Die Ges 
ſchickteſten beobachten gut. "Aber meift haben ihre 
Beobachtungen Eeine Folgen, weit deren Erlaͤute⸗ 
rung und Benutzung von Grundſaͤtzen abhaͤngt 
die auffer ihrem Geſichtskreiſe flegens a. er 
¥) Das freylich nicht, aber oft erlaubt uns die Koftbat- 
keit bie Ausführung eines Fleinen Verſuchs im Großen 
nicht, - Wäre diefes nicht der Fall, fo würde ich for 
gleich einen Hfen vorſchlagen, wo man mit Lbensluft 
im Großen ſchmelzen, oder wenigſtens alle die Schei⸗ 
dungen ber Metalle, wo es auf eine Verkalkung ane 
koͤmmt, durd) diefelbe bewerkſtelligen Fönnte. Save: 
#*) Bon ber andern Seite fonnte auc) wieder fehr gee 
fehle werden, wenn man praftifche Arbeiten bloßen 
Theoretifern anvertrauen wollte, denn bey unferm 
jegigen menſchlichen Wiſſen ſchleicht doch gervöhnlich 
die Theorie der Praxis nach. Eine geſchickte * 
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© niguing von beyden Bringt, tie befannt, “die mehreſten 
Vrerbeſſerungen in der Wirklichkeit herbor. C 


Der Reverberlrofen Eann nod vervollkomm⸗ 
net werden. Ich halte es fuͤr ausgemacht, daß 
er zur Schmelzung aller Erze dienen kann, von 
denen in diefer Abhandlung die Rede gemwefen iff. 
Ich habe von demjenigen, welder zu den Rerfüs 
Sen gebraucht werden muß, wenn man dergleichen 
anftellen will, einen Entwurf gemacht; der Herr. 
Zeichenmeifter befist alle Angaben, um den zur Ars 
eit im Großen erforderlichen Dfen zu enfmwerfen, 
3 muß, bis auf einige Eleine Berichiedenheiten, 
wie der englifhe Neverberirofen gebaut werden, _ 
den manin Frankreich zum Bleyfhmelzen braucht, 
und welden Fare bekannt gemadt hat, ene 
Verſchiedenheſten beftehen in Berbefferungen, die 
ihn fähig machen, mit Holje eSen den Seuersgrad, 
Dder wenn es miglid) ift, nod einen größern her: 
dorzubringen als mit Steinfohlen, r.) Durch die 
Bergroperung des Windofens, *) 2.) dur Zus 
führung einer ‚großen Menge Luft, als Des Koͤr⸗ 
pers, Der den größten Sheil der Hike liefert 7 3)- 
Durd) die Geftale der Kanäle, durch welche diefe . 
Luft gehen muß, 4.) durch die Konzentrirung der 
Slamme, melde von der Rerengerung des Auss 
HANGS oder Des Luftloches, das fid in den Schorr⸗ 
ftein endete herviihret, 5.) Durch den Doppelten Ges 
braud), den man von der Flamme machen muß, 
‚welche, nachdem fie zum Schmelzen gevient hat, 
nod in einen andern an der Seite angebrachten 
Ofen gehen muß, worinn man fie nod zur Bers 
kalkung dev Erze benuzt, 6.) durch die Weite des 
Roſtes, auf welchem das Dols liegt, Denn da 
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Diefes einmal, tenn es verbrannt und zur Kohle, 
geworden ift, die Hise nicht fonderlich mehr ver- 


mehrt, fo ift es beffer, wenn es hindurd fallen 


und ausgelöfcht werden Fann, um fic) deffelben 
nod zur Wiederherftellung des Bleyes zu bedienen, 
Endlich 7.) durch die Negulirung des Luftzugangs 
und des davon abhängenden Grades der Hike. *) 
Ich will nun zugeben, daß der Grad der Hise durch 
diefes Mittel, die id Doc für hinlanglid halte, 
nicht vergrößert werde; ich will zugeben, daß man 
nad Anwendung aller hemifhen und phyſiſchen 
Hülfsmittel, yur Beförderung des Luftzugs und 
folglich der Verbrennung in dem Windofen, den 
zur Schmeljung der Erze nöthiaen Grad ver Hise 
nicht zu Wege bringen Fönne; bleibt denn gar Fein 
Mittel übrig, um zu diefem Zwecke zu gelangen? 
Sollten die Blasbälge, diefes Mitteln, eineMenge 
Luft, wodurch die Slamme oder die Berbrennung - 
unterhalten wird, deren thermometriſcher Wärme 
grad, immer mit der Zeit und der Größe der verz 
brannten Maffe in genauem Berhaltniffe fteht, 
mit Gewalt hineinzutreiben; diefes Mittel, mo» 
durch man den höchften bekannten Grad der Hike 
hervorbringen kann, follfen diefe allein bey Rob: 
len, und auf die gewöhnliche Weife angewendet 
werden Eönnen? Ich glaube es nicht. Ich bin im 
Gegentheil fehr überzeugt, Daß wenn man ftatt 
der Afchenbehältniffe, Geblafe im Windofen ***) 
anbraͤchte, man bey übrigens gleichbleibenden 
Umftänden, einen alle miderfpenftigen Körper zu 
ſchmelzen fähigen Feuersgrad hervorbringen mürde. 
Die ganje Schwierigkeit befteht darinn, die Slam: 
me recht zufammen zu halten, wozu ich Fein ande: 
ves Mirtel weiß, als die Verengerung der Luft: 
| 3 zuͤge 
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zuͤge, durch die fie ſowohl, als der feiner Natur 
nach surBerbrennung nicht dienlihe Sheil der Luft, 
‚den man, mit dem die Verbrennung hervorbtin: 
genden Theil derfelben, in den Dfen bringt, fo 
wie die durd Die Verbrennung erjeunten Rufrars 
ten, ihren Ausgang nehmen muß. Wenn diefe 
Luftarten nicht hinweggefchafft werden müßten, fo 
hätte dev Reverberirofen Feinen Ausgang nörhig. 
Da fie nun aber hinaus müffen, fo muß man dar- 
auf fehen, Daß Eeine die Wärme fehr leitende ar- 
mosphärifche Luft in den Dfen trete, und feine 
Wirkung vermindere, Eben fo ſchwer ijt es, die 
Ableitung der Wärme, durch die zum Baue des 
Dfens angewandten Materialien zu hindern, und 
‚man weiß wenigbeftimmtes über Diefen Gegenftand. 
Man weiß, daß eine Lage Kohlen wilden der 
auer und dem Futtermantel des Ofens, da fol- 
he wenig märmeleitend find, den Verluſt verhin: 
dert, der fonft aus der Warmeverbreitung entfte- 
ben würde, aber fie müffen fehr vorder Berührung 

der Luft gefhüst feyn, um nicht zu verbrennen. 
*) Der Windofen iff für mich der Stein des Anſtoſſes, 
da ſolcher ebenfalls Luft zur Verkalkung in den Ofen 
fuͤhrt; freylich gleichförmiger, aber doc) auch mit 
mehrerer Oberfläche. Bey der Reduktion des Bleyes 
daher wahrſcheinlich ebenfalls ein Verluſt ſtatt 

nden. eae 
™) Auch koͤnnte man, um den Higegrad nod) gu vere 
mehren, die Suft in den Ofen durch einen Kanal 
(Sotte) aus der Tiefe führen, fo daß man 3. B. den 
Reverberirofen auf der Anhöhe eines fteilen Hügelg 
anlegte, und die Luft aus dem Thale Binzuführee. 
Die Chemifer Fennen die Wirfung dieſes Suftzuges 
ſehr gut, Durch eine in der Sorte angebrachte Klappe 
Fönnte 
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koͤnnte man alsdenn ſehr genau bie Hälfte, zu. fiw. 
Sufe Binzufaffen, je nachdem es die Umſtaͤnde erfor» 
derten. & ee gen | 
=) Dadurch würde alsdann der Neverberivofen, in 
Hinſicht feiner verfalfenden Eigenfchaft, den Schacht⸗ 
öfen wieder um fo näher gebracht. Bo 
- Was die Flüffe betrifft, fo genügt es hier zu 
fagen, daß die Erfahrungen der Herren Macquer 
und d’Arcer, über die Wirfung des anhaltenden 
Feuers auf die verfhiedenen Erden, Die man ganz 
rein dazu genommen hat, ung folgende Mahrheir 
_ ten gelehret haben: ı .) Daß die Shonerde bey dem 
hoͤchſten Grade der Hige, den wir in unferm Ofen 
hervorbringen Eönnen, unſchmelzbar ift, 2.) Daß 
Die Kiefelerde, dem höchften Grad der Hike aus⸗ 
gefezt, ebenfalls unfehmelzbar ift. 3.) Daß fi 
Das Gemenge bender Erdarten eben foverhält; Daß 
aber 4.) fo bald man zu benden andere Erden, wie 
Kalk: Schwererde u. ſ. w. hinzuſezt, Die Shmel; 
barkeit, im Verhaleniffe mit diefen leztern, bis zu 
einem gemiffen Punkte, den man als das Maris 
num der Berhaltniffe, in Ruͤckſicht der Schmelz⸗ 
barkeit betrachten muß, zunimmt, Diefes iftalles 
was man wiffen muß, wenn man Berfuche anftek 
en will, um Die bey Den verichiedenen Erzen, nad 
Der Natur der Gang: und Steinarten, mit denen 
fie gemengt find, noͤthigen Zuſchlaͤge zu finden. 
Diefer Sheil der Metallurgle ift scither zu fehr vere 
nachläßiger worden, obſchon alle Schriftfteller, 
die diefen Gegenftand behandelt haben, Die Noth⸗ 


wendiokelt und den Nutzen davon anerkannt haben. 


Es bleibt mir nun in Hinſicht der Anwendung 
des Verfahrens, ſo wie es nach den jeither — 
ez⸗ 
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festen Grundfagen ſeyn follte, nod) einiges Dinguz 
zufügen übrig, Das ſchwerſte wird ohne Zweifel 
Die Beſtimmung der verſchiedenen Kalzinationgs 

grade ſeyn, falls man dieſe Methode vorziehen 
will; in dieſer Hinſicht habe ich aber ſchon alles 
Noͤthige geſagt. Will man im Gegentheil nur 
einen Kalzinationsgrad haben, um hernach das 
mit dem Bleye, Das man hinzuſetzen muß, ver— 
einigte Silber zu fheiden, fo wird es aar Eeine 
Schwierigkeit haben, dahin zu gelangen; man 
muß nur die Kaljination immer fo weit tteiben, 
als es fid) thun läßt. Der Ofen, in dem diese 
verſchiedenen Kaljinationsgrade, oder ein einziger 
Hervorgebradt werden müffen, Eann derfelbe feyn, 
Deffen man fic) ſowohl bey der Kalzination der 
‚Dleyerze, als bey der Amalgamation bedient. 
Der hodfte Grad der pice , Den man den Erren 
ain Ende geben muß, ift ungefähr der, den man 
bey dev Verkalkung des Zinns giebt, das ift sie 
ſchen dem zehnten und zwölften, et 
Was Die Schmelzung betrifft, fo muß der 
Ofen ja nicht mit Kohlen, die mit Lehme gemengt 
‚find, ausgefdlagen werden, *) Kalzinieter Sand 


’ 


und Thon mit anderm unkalzinivrem Thone geEnez 
tet, muß Die Maffe feyn, deren man man fid) bors 
‚zugöteife bedient; denn aufferdem, dag Diefer Teig 
ſehr ſtrengfluͤßig it, wird er nicht wie die Kohlen 
einen Sheil der Wirkung der Rakzination zerſtoͤren. 
*) Mit leichtem oder ſchwerem Geſtuͤbe. £ 
Der ſo vorgerichtete Ofen muß einige Zeit zu⸗ 
por geheizt werden, ehe man die Ealsinirten Mino- 
talien mit dem Kalfe und andern Schmelzmitteln ; 
iin Galle daß fie firengflüßig find, hineinträar. 
Man 
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Man mus mit dem Schmelzen fo lange fortfahren, 
bis die Materie völlig in Flug —— — * | 
bald diefes gefchehen ift, muß man abſtechen, um 
das reine, oder mit mehr oder weniger Schwefel 
und abjufcheidenden Metallen verbundene Silber, 
abzuſondern, woraus man fogleich wird beurthei- 
len fonnen, ob: man gut Ealjinirt, und die vers. 
ſchiedenen KRaljinationsgrade getroffen hat. Da 
der bey. dem erſten Abſtechen erhaltene Stein zu 
reid) ift, wenn man nicht genug Ealzinirt hat, fo 
muß man ihn nochmals Ealziniren, und wieder in, 
den Dfen bringen, oder ihn hernach befonders, ob⸗ 
glei) auf diefelbe Weife behandeln. Wenn man 
in dem Salle, daß man nur eine Kalzination vor⸗ 
nehmen will, anfangs einen beftimmten Antheil 
Bley zufegt, fo or man ein ſehr filberreiches 
Perk erhalten, das man gleich dem Feinbrennen 
unterwerfen Fann. | — age ace Sea 
Sobald die verſchiedenen Materien in Flug 
find, muß man fogleid den Ofen zumachen, um 
zu verhindern, Daß Die Schlacken nidt früher aus 
dem Hfen gehen, als bis fie ganz arm an Sil 
ber und Bley gemacht worden find. Das Arm: 
machen an Silber muß durch) eine fo große Menge 
Bley gefchehen, als man für ndthig findet, um 
in den Schlacfen auc nicht ein Loth Silber zu lafe 
fen. Man Eann indeffen Daffelde Refultat herauss 
bringen, wenn man eine geringere Menge Bley 
mehreremale durch die Schlacken hindurch geben 
fäßt, das ift, wenn man mehteremale abftihf, 
und vaffelbe Bley oft in den Dfen zuruͤckbringt. 
Kenn das Armmaden an Silber einmal geſche⸗ 
hen iſt, ſo muß man gleich während demſelben 
Schmelzen, zu dem Armmachen an Bleye nr 
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Ich Halbe schon bemerEr, daß das Bley, deffen 
an ſich bedienet, fic) mehr oder weniger oxidirt, 
je nachdem es längere oder Fürzere Zeit, auf den 
Schlacken der Beruͤhrung dev Luft ausgefezt bleibt; 
und infondethete im Berhalenif des größern oder — 
gerinnern Grades der Kalzination der Erze. Dies 
fes Bley nun, fo wie alles dasjenige, meldjes in 
den Erzen Defer Art, und in den Silbereryen ent- 
halten ſeyn Eöhnte, muß durd eine verhaͤltniß maͤſ⸗ 
fine Menge von Kohlen, oder einen andern Körs 
per, der verbrennlider als daffelbe ift, reduzirt 
werden. Nur dann erft, wenn es gang und gar 
redusitt it, darf man die Schlacken ablaufen laf» 
fen, Diefes legte Armmachen "erfordert mehr 
Feuer, *) als eine der vorhergehenden Operatio- 
nen, Man muß die Kohlen in Fleinen Parthien — 
nad und tad) anwenden, und folde fofort durch 
Umruͤhren mit den Schlacken vermengen, damit 
fie durch diejenige Luft, die das Bley in Kalfge- 
ftalt enthält, und nidt durch die atmosphaͤriſche 
Luft verbrannt werden. m.” ER 
*) Und gerade hier ware; eben wegen des heftigen Feu: 
© ersgrades, der Bleyverbrand gu befuͤrchten. 
ch würde nicht dazu rathen, ſich dieſer att 
Bley arm gemachten Schlacken ber den folgenden 
Schmelzungen zu bedienen, denn im Anfange wir 
den fie nur Die Ralzination verzögern, Falls man 
aber die Schladen der Silbererze nicht fogleich an 
Bley arm maden wollte, fo fann man fich ihrer 
bey den folgenden Schmeltungen bedienen, ſie mit 
Bley anteihern, und erft zudem Armmachen ver: 
felben fchreiten, wenn fie mehr Gehalt haben, Al⸗ 
F les 
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‚les das Bley, ich wiederhole es nod einmal, was — 
man nad dem Armmachen an Silber erhält, 
braucht, wenn die Operation gut verrichtet wird, 
nicht mehr abgetrieben yu werden, und id bes 
haupte, daß „welches Verfahrens man fic) aud 
in der Folge bedienen, welche Verbefierungen man | 
auch bey dem gegenwärtigen Verfahren anbringen | 
möge, fobald man alles Bley, was diefe oder ans 
‚dere Erze enthalten, abtreiben muß, um das Sik 
Her davon zu feheiden, ein großer Verluft an Bley; — 
welches durch feine pon Tage zu Tagezunehmende — 
 Rerminderung immer Eoftbarer wird, durchaus 

nicht zu vermeiden iff 9 HE 0057 
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Ich darf vorausſetzen, daß, wenn alles gue 
porgetichtet ft, man in u Ofen fo lange ſchmel⸗ 
zen Eann, als es die innere Struktur deffelben ers 
{aubt. Eben fo darf id vorausſetzen, Daf wenn 


oa vorgfgte et gebaut if er Jahr Lange Da 
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Ich wäre hier am Ende meiner Abhandlung, 
wenn id nicht noch von einem Gegenftande zu fpres 
Gen hatte, der, ob er fhon wicht gradezu zur 
Metallurgie gehört, dod gewiffermaffen in ihrem 
Gebivte liegt: dies ift Dew Theil der robierkunſt, 
welcher die Bleyproben betrifft. Ich habe ihn be⸗ 
arbeitet, um gu unterſuchen, ob die Probe mit Pot⸗ 
afche, deren man ſich am Harze bedient, mie der 
zu Freyberg und überaliüblihen, two man ſchwar⸗ 
sen Fluß dazu nimmt, uͤbereinkomme, und wenn 
eine Verfchiedenheif Statt finden follte, zu erfah⸗ 
ven, welche vorzuziehen ſey. Geſchickte Probierer 
zu Freyberg behaupteten, daß die Probe mit ot 
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aſche truͤgend fey, und daß man 20 p. C. Bley 
weniger erhalte, als bey der Probe mit ſchwarzem 
Fluſſe; daß die durch die Verbindung der Potaſche 
mit dem Schwefel entſtandene Schwefelleber, das 
Bley auflöfe und den Kehler in der Probe veran⸗ 
Jaffe. Auf dem Harze geftand man ein, dag fid- 
eine Schwefelleber bilde; aber man behauptere, — 
daß, um eine richtige Probe zu machen, diefelbe 
ganz zerfezt werden müffe, und daß alsdenn das 
Bley ganz und garnichts leide. *) " 
*) ©, meine Berfuhe hierüber im erften Bande meiner: 
Abhandlungen. Nur füge ich nod) fo viel hinzu) 
> daß der Herr Verfaffer hier niche Ruͤckſicht auf das in‘ 
"den Alkali aufgelöfere Bley nimmt, meldyes, wenn 
= feine Kohle gegenwärtig ift, in der Schlade zurüd, 
bleibe. Ich bin jeze, in Verbindung mit einigen. 
Probirern, befchäftigt über" die Roftung der Bley: 
glanze mit Kohlen vor der Probe Verſuche anzuftele 
fen, um die Enrftehung der Schwefelfaure zu vere 
"meiden, und ich werde fie dem Publifo nach ihrer 


Vollendung vorlegen. Haver? 

Noch vor Beendigung ‘des Druckes diefer Ab» 

Handlung, fann ich hinzufuͤgen, daß die Blenproben 
eben fo ausfallen, wenn man die Erze mit oder ohne 
Kohlenſtaub röfter. Zu meinem Vergnügen zeigten: 

mehrere Verſuͤche daffelbe Refultat, und ich glaube 
ſchwerlich, daß unfere hieſige Bleyprobe noch einer Vers 

beſſerung fähig iff. Ganz anders verhält es fich mir. 
der Rupherprobes, Een. 


- Ungeachtet id die auf dem Harze übliche Wro- 
be für richtig halte, und überzeugt bin, daß dic 
bey einem beftimmten Grade und Dauer des 

52 Feuers 
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Feuers zerſetzbare Schwefelleber, dem Bleye durch 
Oxidirung nicht ſchaden koͤnne, fo habe ich dod 
Bedenken getragen, mich fuͤr eine dieſer Methoden 
entſcheidend zu erkiaͤren; da meine Mehnung daz 
von, ob ſie ſchon weder die Harzer, noch die Saͤch⸗ 
ſiſche Probierart beguͤnſtiget, ſich auf Thatſachen 
gruͤndet, die durch die Theorie unterſtuͤzt werden. 
Ich werde Ihnen ſogleich von den Bewegungs⸗ 
gründen, die mid) veranlaßt haben, dieſe Meynung 
anzunehmen, Rechenſchaft ablegen; Bewegungs 
geünde, die, wie id) glaube, Ihnen nidt gleiche 
gültig fenn Fönnen. Go menig dev einen als der 
andern Parthey zugethan, glaube ih Freund der 
Wahrheit genug zu feyn, um Ahnen folde nackend 
darzuftellen. Ich oder Sie miffen aus der Gelez 
genheit Nusen ziehen. © . RER Se. 

7. Kchfieng damit an, Freybergiſche Bleyglan- 
ze, die ſchwarze Blende enthielten, nad) der Har⸗ 
zer Methode zu probiren, und niemals war ich im 
Stande, den Gehalt yu finden, Den die auf den 
Hütten mit ſchwarzem Fluſſe angeftellten Proben 

- gaben. Sch probirte nadher ganz veine Freyber⸗ 
giſche Dleyglanze von ausgefudten Stuͤcken, aus 
welden ih 80 p. C. erhielt. Sch wiederholte diefe 
Arbeit mehrmals mit gleichem Erfolge. Als mir 
endlich gegen die von mir gebrauchte Probiermes 
thode, ob id) diefelbe gleih auf dem Harze hin- 
laͤnglich ftudirt, und ſelbſt Den dabey gebrauchten 
Feuersgrad angenommen hatte, einige Zweifel 
aufſtieſſen, ſo erkundigte ich mich vom neuen nach 
diefet Probirart, und ſuchte Erläuterungen dar⸗ 
über einzuziehen. Man ertheilte mir dieſelben, und) 
ich ward dadurch uͤberzeugt, daß ich alles gehoͤrig 
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gemadt hatte, Derjenige, dem id) deshalb Auf⸗ 
„tag gegeben hatte, ſchickte mir nebenbey Harzer 
Bleyglaͤnze, um ſolche zu probieren; und zugleich 
‚doppelte Proben derfelben, wovon die eine fhon 
‚gewogen, und die andere noch in dem Dazu ges 
braudten Tiegel befindlih war, Nachdem ich 
Die Ziegel entzwey gefchlagen, und die Proben ganz 
Ubereinftimmend mit einander gefunden hatte, fo 
reduzierte id) Das auf dem Harze gewöhnliche Ge 
wicht von 123 Pfund, auf das in Sachſen beh 
Bleyproben übliche von 100 Pfund, Dieſe Rech⸗ 
nung gab mir die Menge, die ich aus dicfen Glan- 
gen erhalten müßte, wenn fie hier probierct wür- 
‚den. Ehe ich fie ſelbſt unterfuchte, gab ich fie 
einem Manne, der feines Amtes und fi einer Kennt: 
viſſe wegen großen Einfluß hat, und dicfer hatte 
‚bie Güte, folde, ohne meine Abſicht zu wiffen, - 
probiren zu laffen. Nad erhaltenen Proben fand 
ich, bey der Vergleidhung derfelben mit den Refüls 
taten meiner Rechnung, daß bey der einen ein Vere 
luft von 10%, und bey der andern von 9 p. C.ſtatt 
fand. Ich ſagte, die Probe ſey nicht richtig, und 
probirte Den Blenglany nach der Harzer Art, die 
mit Daffelbe Refultat, wie die Rechnung, gab: 
Ich erzählte diefes Femanden, den die Entfchei: 
dung der Sache interefirte, und viefer begehrre 
von mir Diefelben Bleyglänze, um fie Dem Herrn 
Klotſch, als einem der geſchickteſten Freyberger 
Probierer,, jum Probieren zu geben. Er gab diefe 
- Ölänze nicht gleich zum Probieren hin, und fragte 
mid) einft, nachdem id fie ihm (hon gegeben hatte, 
vielleicht aus Bergeffenheit, wie viel. fie hielten? 
Meine Antwort war, daß id diefes Hon Herrn 
J S 3 ARlotfch 
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Rlotſch wiffen wollte; zugleich fragte er mich, wie 
man die Probe auf dem Harze made, weil man 
fie zuvor. in Srenberg in — Gefaͤſſen ans 
geſtellt hatte. Ach ſagte thm’ dieſes, und es verz 
ſtrich einige Beit, ehe id) Das Nefultat der Probe 
des Heren Rlotſch erhielt. Derjenige, der es 
mir aus dem Gedächtniffe mitrherlte, war feiner 
Sache nidt recht gewiß, und ich fagte zu ihm: 


wenn es fic) fo verhält, fo nähert fid) die Probe 


ſehr der Wahrheit, aber ich glaube, es fehlt Dod 
nod) etiwas, und id befann mich nicht, daß ih 
hierdurch einen Fehler begieng, Nachher habe ih 


mid) völlig davon überzeugt; aber weit entfernt es — 


zu bereuen, behaupre ich vielmehr, Daf Durch den 
ſchwarzen Flug Herr Alorfch dod nidt im Stan- 
De gemefen ift, mit der erforderlichen Genauigkeit 
den Gehalt fehr reiher Bleyglanze, deren einer 


772, und der andere 75 Pfund in soo enthielt, — 


zu beſtimmen. Die Probe des Herrn Alorfch 


gab von dem erftern nur 77, und von dem leztern - 


nur 73. Die Vergleihung diefes Verluftes mit 
dem bey der Hüttenprobe, Eönnte zum Probier 
fteine dienen, um die Genauigkeit Der mit ſchwar⸗ 
zem Fluffe gemachten Proben darnach zu beurtheis 
len. Da über Dinge, wovon id) gewiß bin, mir 
niemand etwas aufbinder, und nie jemand etwas 
aufbinden wird, ich aber aud) eben fo wenig ger 
fonnen bin, andern etwas weiß zu maden; fo 
muß ich Ahnen die Gründe fagen, warum die Pro: 
be mit ſchwarzem Gluffe, den Gehalt der Bleyerze 
genau anzugeben nicht taugt. Che ich aber dar- 
auf fomme, muß ich erft noch meine Unparthen- 
lichkeit beweifen. Man begehrte am Harze * 

erger 
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berger Bleyglaͤnze von mix, um fie zu probieren. 
Ich ſchickte keine reinen, weil mir bey denſelben 
jeder Verſuch gelungen, und td uber Diefe aufs 
reine wate: 39 ſchickte nur folde, bey Denen id 
mit Potaſche den Sweck nicht hatte erreichen Fönnen. 
Ich ſchickte fie, ohne den Gehalt anzugeben, und 
3 bis 4 Monat blieb id) ohne Antwort. _ Sch muß. 
glauben, Daß man fie mit ſchwarzem Fluſſe nide 
unterfudt hat, denn in diefem Falle ware die Antz 
wort leicht ju geben gewefen, Ifondern mit Potafde, 
und daß. man auf diefe Art nicht hat zu Stande 
Eommen fonnen, grade wie es mir gegangen war. 
- Fh bin injwifchen bereit, den Harzern ſowohl 
als den Freybergern vollfommen Ehrenerflärung 
su thun, wenn. fie mic durch Vernunftſchluͤße und 
gegründete Erfahrungen überzeugen Eonnen, daß 
bende Berfahrungsarten zugleich, bey allen Arten 
von: Bleyglaͤnzen anmendbar. find. 7) Bd will 
nur zeigen, ‘indem ic) Davon überzeugt bin, Daß das 
erfahren mit der Potaſche, dem mit ſchwarzem 
Zluße, bei guten, und von Blende, befonders fchwar- 
zer Blende, reinen Bleyglaͤnzen vorzuziehen iſt; Daß 
letzteres, da es nicht auslangt, um den Gehalt rei- 
ner Blenglänze zu beftimmen, noc weniger hinlange 
lich feyn Eann, um den der unteinen zu finden (da in 
RrRuͤckſicht Der ſchlechten dicfelben Urfachen wie bey 
den guten vorhanden find) obfchon nicht zu leugnen 
ar; Bi 4 ae ift, 
7) Nachdem diefe Abhandlung ſchon fertig, erhalte ich 
vom Harze eine Antwort auf meine Frage. Man giebt 
+ mie darin fein Kefultat an; denn man hat folche fo 


.. berfhieben gefunden, daß man und zwar mit Grunde 
Ais TG Ruchrigtiejoefelte. N <aiain 
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ift, daß es die befte bekannte Art, ben Blendehalti- 
gem Bleyglanze ift. Das Harzer Verfahren oder 


| 


Die Probe mit Potafche fest Feine Kalzination vor - 


aus. Das Freyberger oder die ‘Probe mit ſchwar— 
zem Sluße thut es. Ben der erftern verbindet ſich 


° Der mit Dem. Bleye verbundene Schmefel mit der 


Potaſche, und bildet eine Schwefelleber: Bey Diefer 


- Herfahrungsart, findet eine Auflößung des Bleyes - 


aber Eeine Verkalkung deffelben ftatt, weil Diefe 
DMufldfung, genau zu veden, eine blenigte Schwe⸗ 
fetleber ift, morinn fih das Bley in einem metalli⸗ 
ſchen Zuftande befindet. Bei einem Feuersgrade, 
Deflen Marimum 30 Grad des Wedgwoodſchen 
Thermometers ift, zerſetzt fich dieſe Schtorfelleber, 
und man mug ihe genug Zeit laffen, damit Sich der 
Schwefel ganz verfluͤchtigen Bann; diefe Zeit iſt uns 
gefähr eine und eine halbe Stunde. Das Bley, 
melches-fih vorher (chon im metalliihen Zuftande 
befand, bleibt in diefem Zuftande, und fest ſich im 


Siegel zu Boden, nad) den Gefegen der Attraction, — 


Die bei Dew vollkommenen Flüßigkeit der Marerie, da 
man 4 malfoviel Potafche als Erz nimmt, ungehindert 
wirken können, Bey, dem zten Verfahren verkalkt 
man das Bley, und verbrennt den Schwefel, 


bildet fic) unvollfommene und vollfommene Schwe⸗ 
felſaͤure. Man glaubt die Kalzination fey geendigt, 


fo bald kein Schwefel. mehr zu verfluͤchtigen bleibt. 
Die gebildete Schwefelſaͤure welche keinen Geruch 
mehr verbreitet, bleibt mit Dem Kalke vereinigt. Man 
ſchreitet dann zuy Reduction des ganzen, und ſucht 
- Solche durch den ſchwatzen Fluß, der aus Potaſche und 


Kohleberteher, zu dewuͤrken; das Bley, angenommen, 


daß es ganz berkalkt fen, reducier ſich gu eben d Reit, 
a 
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als die vollkommene Schwefelſaͤure ſich zerſetzt. 
Der Schwefel wird dadurch frey, und eben die 
Schwefelleber, dieman nicht haben wollte, entſteht 
set. Alles Dies muß um fo eher ſtatt finden, 
wenn die VerEalfung nicht vollfommen geweſen ift, 
und ſich noch Bleyglanz in dem Gemenge befinder. 
Man har alfo auf diefe Weife, nach Verhältniß der 
Guͤte der Verkalkung und der bey der Probe mit 
ſchwarzem Fluße erzeugten Menge Schwefelfüure, 
mehr oder weniger von dem gefchtwefelten Körper zu 
zerſetzen. Die Schmefelleber loft, mie es ihre Art 
ift, einen Sheil des Bienes auf. Das Verfahren 
‚mit dem ſchwarzem Fluße läuft, alfo in diefen Falle 
- mit dem Verfahren mit der Porafche zum Sheil 
auf eins hinaus, Da man aber der Schwefelleber 
hernach nicht genug Zeit läßt, um fic) zu zerfeßen,; 
‚weil man das Ganze hoͤchſtens 2 Stunde im Feuer 


laßt, indem man vorgiebt, Daß bei längerer Dauer _ 


das Bley verbrenne, fo bleibt dev aufgelößte und 
nicht wieder zerfegte Theil Bley in den Schlacken, 
und Diefeg iff Die Urſache, warum man bey dem Bers 
fahren mit ſchwarzem Fluße, nicht alles in den Era 


jen enthaltene Bley erhält, ſelbſt wenn man die rein 
1 Dlenglänze zum Verſuche wählt, 





Man behauptet, daß bey den Proben mit 
ſchwarzem Fluße, die Dauer des Feuers einen Wer: 
ift verurfache, das ift, Daß das Bley verbrenne, 
ch muß es glauben: aber ich behaupte, Daß es nur 
durch den Uebergang des Säureftoffs an das Bley 
derbrennen Fann, welcher von den. bey einem gerin⸗ 


em Grade und Dauer des Feuers nicht reDucirten 


Retallen, die fich dabey befinden ‚mögen, herrihrt 
| oS * und 
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und dieſes ift, fo lange noch nicht aller Kohlenftöff 
Des ſchwarzen Fluges verbrannt ift, fehr unwahr: 
fcheinlich; oder daß es von einem zu hohen Feuers⸗ 


grade herrühtt, der eine Aufwallung der ganzen 
Maſſe verurfachk, und dadurch das Bley, nad) der 


Berbrennung des ſchwarzen Fluges mit der atmor 
fphärifchen Luft’ 8) in Berührung bringt; denn auf 
eine andere Art Fann ich mir Feinen würflichen Ver⸗ 
Iuft bey der Probe denken. Sch fage würklichen, 
Denny: wenn fich Arfenick mit dem Bleye in Verbinz 
Dung befindet, fo muß er fic nicht blog durch die 
Potaſche allein. auflöfen. Wenn man, bey dem 
ſchon angegebenen Feuersgrade die Probe vermit⸗ 
tel der Potafche macht, fo hat die Dauer deffelben 
Keinen Beruf zur Folge. Doppelte ‘Proben, die 
zu verfchiedenen Zeiten aus dem. Dfen genommen 
wurden, famen fo genau überein, *) daß Deswes 
gen gar nichts zu fürchten übrig bleibe 
9), Bey meinen Verfuchen war dies nicht der Fall, und 
ein gewißes Mittel durfte nie überfchritten werden, 


me ’ } zag Re Tite DER 
_., Warum ift aber die Probe mit Potaſche ben 
Blendehaltigen Bleyglaͤnzen nicht fo gut anwendbar 
als bey reinen? Ich habe die Urfade davon aus 
Mangel an Zeit. nod nicht unterfudt, a habe id 
darüber, fo wie über Die bey beyden Berfahrungsars 
fen ndthige Berbefferung einige Bermuthung 


indefen muß hierbey Die Erfahrung früher reden 


uw; . 
u we » 






Berührung der Luft dadurch, daß man die Maffe 


d Bap bem Verfahren mit Dotafche, verhindert matt bie 
Anem defvepitieten Kochfalge bedeckt. 
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id. Ich hoffe inswifchen einftens eine Methode zu 
he 32 — aller Art richtig zu probie- 
ren; denn ich bin uͤberzeugt, daß diefelbe noch nicht 
euere A  )e 


3 


Ich twill nid ts von den andern Fehlern fagen, 


die bey dem Verfahren mit ſchwarzem Fluße ſtatt 
finden, naͤmlich von der Reduction aller Metalle, 


Die in Den Bleyerzen enthalten find, von ihrer Der- 


_ bindung mit dem Bley, fo wie von der, die zwiſchen 
verichiedenen Metallen ftatt findet, und Die Das, 
was man Speife zu nennen pfleget, ausmacht, mel» 


che man vermittelt des Dammers oder des Meßers 


losmacht, während man den mit dem Bleye ver⸗ 
bundenen Sheil fuͤr wahres Bley anſieht. Auch will 
ich mich enthalten, die Folgerungen zu ziehen, die 
aus der Unrichtigkeit der Probe, fomohl fuͤr die 
General⸗Schmelz⸗Adminiſtration, als fuͤr die Ge- 
werkſchaften, beſonders für Die, deren hauptfaͤchſich⸗ 


ſtes Erzeugniß Bley iſt, ſelbſt dann, wenn der Irr⸗ 


thum nicht groͤßer, als bey den Proben des Herrn 
Rlotſch iſt, herfließen. Ich will nur noch hinzuſe⸗ 
tzen, daß dem Geſagten zufolge bald die G'S 
Adminiſtration weniger Bley bezaͤhlt, als wuͤrklich 
in den Erzen enthalten iſt, ohne daß man ihr dieſen 
durch das Fehlerhafte der Proben verurſachten Irr⸗ 
thum beymeßen kann, bald mehr Bley besablt, ins 
dem man Die fogenannten unedlen Metalle für Bley 
rechnet, was fehr oft gefhicht, und dag man folg⸗ 
lich, ohne es zu wollen, immer ungerecht iſt. 


Meiner Meinung nach folgt alfo hieraus nod, 
Daf man nod weit entfernt, eine als gut zu betrach⸗ 
WG tende 


2, SIE 


tende Probe für alle Arten von Bleyglänzen gefun- 
den zu haben; und daß diefer Gegenftand, Da er 
fiber einen Sheil des Vermögens des Fürften oder 
des Staats, fo wie über einen Sheil des Berms- 
gens feiner Unterthanen entfcheidet, verdient bearbei- 
tet und ergründet zu werden, um eine fichere, unver: 
Anderlice und leichte Methode zum Fünftigen Ger 
brauche aufjufinden. hic si ; 


_ Diefes, meine Serven, ift alles, was id Ih⸗ 
non tiber diefen Gegenftand zu fagen habe. Ady ers 
fuche Sie, die Fehler die ſich in diefer Abhandlung 
finden dürften, aufjufuchen, und Sie werden mid 
unendlich durch die Bekanntmachung derfelben ver 
binden. Sie werden nicht: vergeen, Dag es mir 
an Zeit mangelte, um mid) Eürzer faßen su koͤnnen. 


M. F. da Camara de Bethencourt, 

mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften su Liffabon, Penfion: 

naire St. Allergetreueſten Majefiät für die — 
N - Metallurgie und den Bergbau. — 
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> Zum Schluffe diefer Leberfegung halte id) es für - 
fehr zweckdienlich/ nochmals eine Furze zuſammenge⸗ 
drängte: Darſtellung meiner Ideen über die darin vor⸗ 
geſchlagene Reform des hieſigen Schmelzweſens hinzu⸗ 
zufuͤgen. Ich halte es für Pflicht, alle nur mögliche 
Zweifel und Bedenklichkeiten aufzuſuchen, ehe ein fo 
großes Werk unternommen wird. Ich hoffe daher auch, 
von dem Herrn Verfaſſer nicht mißverſtanden zu werden, 
als wollte ich alle ſeine Vorſchlaͤge fuͤr ungegruͤndet erklaͤ⸗ 
‚zen; Sch geſtehe vielmehr im Gegentheil, was auch jee 
ber unparthepifche Leſer thun wird, daß diefe Ubhands 
- Jung allerdings ſehr viele ſcharfſinnige Ideen zur Ver⸗ 
beſſerung des Schmelzweſens nad) den Grundfaͤtzen der 
neuern Chemie enthaͤlt, und daß manche derſelben ver⸗ 


dienten näher unterſucht und geprüft zu werden. "Soll ° 


ten mir daher von meinen Obern Arbeiten in diefer Hinz 
fiht aufgetragen werden, fo würde ich diefelben gewis 
ohne alle ParthenlidFeit, und mit dem größten: Eifer 
auszuführen bemüht ſeyn. 4 | 

Ben dergleichen Planen zu Neformen bat man im- 

mer gwen Fragen zu unterfuchen: 1.) Iſt die Sache an 
und für ſich ausführbar? 2.) Ueberfteigen die Koften: 

ber Ausführung nicht die ber seither üblichen Methode? 
Die erftere hat Herr da Camara faft genugthuend bes » 
antivortet, nur fcheinen mir ſolgende Gegenftande, die 
ich ſchon groftentheils in den Anmerfungen erldutert has 
be, durch Berfuc)e welche nicht zu febe ins Kleine anges: 
ftellt werden müffen, noch; eine genaue Prüfung ndthig 

“zu haben: | ' J— 
Leiſtet ber Reverberirofen wuͤrklich dasjenige, 
was der Herr Verfaſſer von ihm erwartet? I 
4) 58 


+ 
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2.) Iſt man im Stande den gehörigen Punct der 
Calcination zu treffen ) WR 
3.) Laffer fi die Erze auf der Grube genau fo 
eintheilen, wie es der Herr Werfaffer verlange? © 
4.) Iſt niche mehr Holgaufwand nöthig, tenn man 
nach der Roͤſtung erft das Silber ſcheidet und alsdann 
das Bley reducitt, und koſtet der jetzige Proceß nicht 
weniger Holz? | * 
5) Kann man den Gehalt der armen Erze auf 
eben diefe Are ausbringen? Wenn die Beantwortung 
aller diefer Fragen bey nicht ganz Fleinen Verſuchen bes 
jahend ausfällt, fo fann man ofne Bedenken zu der Ana 
wendung im Großen fhreiten. Ich wiederbole es node’ 
“mals, daß hier, wie der Herr Berfaffer felbft eingefteht, 
alles auf Verſuche anfömmt, zu welchen nur wey Ree’ 
verberirofen, einer zum Nöften, der andere aber zum‘ 


Schmelzen, von der Größe, daß Verſuche mit 20 bis 


‚30 Pfunden Erz angeftellt ‚werben fonnten, nöthig waͤ⸗ 


ren. Ich glaube, daß es nicht überflüffig feyn wird, 


wenn ich hier die nod) anzuftellenden Verfuche nach den 


in der obigen Abhandlung gegebenen Ideen planmäßig 
auseinander feße. EUR 9 | 


1.) Müffen Silbererje, Bleyerze und Kupfererze 


gehoͤrig geſchieden, und Schlich und Stuffwerk zu dem 
gehoͤrigen Grade der Feinheit gebracht werden. Zu den 
erftern waren alle reiche eigentliche Silbererze als Rothe 
giltig = Weifgiltig- Glaserz u. f.w., fie mögen nur 
Schmefel oder Arfenié beygemifche enthalten oder nicht, 


fo.wie die dürren Erze zu rechnen. Qu den zweyten gee 


Hören eigentlid) nur die Bleyglänge und gu den dritten 
die Rupferfiefe. + ng. 
- 2.) 50 Pfund Silberergze müffen mit 16 Pfund 
feingepochtem Kalkſteine vermengt und im 

! : ofen, 
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ofen, fo fcharf wie möglich geröftee werden. Mach dies 
fer Röftung ware nunmehro die Ergmaffe in den Revers 
berirofen zu fragen, und nad) und nach das Feuer fo fans 
ge zu verftärfen, bis alles in einem vollfommenen Fluffe 
if. (Sm Falle das Glauberfalz die Schmelzung bea 
förderte, wie ich ficher glaube, fo Fönnte man auch von 
diefem) 10 Pfund im Anfange zufegen.) Jetzt müßte 
eine Quantität metallifches Bley eingetragen werden, 
welche erftlich hinreichte um dem Silber feinen Säure. 
ftoff zu entziehen, und zweitens noch einen Theil in mee 
tallifhem Zuftande übrig ließe, um dadurd) das Fein- 
brennen des Gilbers zu bewirfen. Hätte die Probe 
zum Benfpiel den Gehalt zu 2 Pfund angegeben, fo 
würde man 6 Pfund zufegen fonnen. Nachdem nun - 
das Bley eingetragen, und die ganze Maffe mit großen 
eifernen Ruͤhrhacken, die der Vorfiche Balber.mit Sone 
‚befchlagen feyn müßten, etwa 1— 2 Stunde unter eine 
ander gerührt worden ware, müßte man das Silber abe 
ſtechen, weldes nun, nach des Herrn da Camata's 
Theorie, nur feingebrannt zu werden brauchte, Wenn 
das Silber abgeftochen ware, würden alsdenn bon 
Neuem 50 Pfund Bley zu den Schlackert getragen, und 
das Ganze abermals wie das erftemal behandelt, Die- 
fes Bley würde niche abgetrieben, fondern immer wieder 
zur erftern Arbeit angewendet, Nun fame das lezte 
Armmachen. Naͤmlich man gäbe das moͤglichſt ſtaͤrkſte 
Feuer, truͤge nach und nach, Kohlenklein (oder bey einem 
andern BVerfuche Arfeniffies oder metallifches Eifen) in 
die Schlacke, wo fic) alsdenn dag Bley reduziren müßte, 
welches bey den beyden erftern Schmelzungen verfalft in 
die Schlafen gieng. Ware alles Bley reduzire, fo — 
wiirde diefes zuerft, und darauf die Schlacke abgeſtochen. 
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